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Macher Zeitung!
V<!eph«tl>Nv. der Redaktion 32.

Amtlicher Geil.
"erordnung des Handelsministers und Mini»

sters für Landesverteidigung
vom 6. Dezember 1915,

"T^ifrnd Abänderunss der Mimfterialverordnung uom
"'September 1915, N. G. Bl . Nr. AN, über die Vor-

. . ^elnlNss von Baumwolle .md baumwollenen Ge-
"lnfte,, ,^h Beschränlung der Verarbeitung vun Baum-

wolle.

^ ^uf Grund der Kaiserlichen Verordnung vom Men
"ltober 1914, N. G. Vl . Nr. 274, wird verordnet, wie
folgt-

s 1. '
,. Der Punkt 3 des der Ministen cüverordnung vom
,,,' September 1915, R. G. Vl . Nr. 268, angeschlossenen
,̂ zelchnisses der Artikel, fiir welche Vaumwollgarne
" "iluic des § 4 dieser Verordnung außer zur Erfüllung
'Ug von Aufträgen der Militärverwaltung hergestellt
^rden dürfen, hat zu lauten:

„3. Baum Wollstoffe zur Herstellung von Getreide-,
^ehl- lmd Zuckcrsäckcn, insofern es sich um die Erfüllung
"UN Schlüssen handelt, die vor dem 15. November 1915
Matigt wurden, und der Nachweis über den Zeitpunkt
5cr Auftrags ertciljnng dcr Vereinigten öfterreich ischÄn
>lud ungarischen Vamnwollzcntrale in Wien, 1. Bezirk,
^aria Theresien-Straße 32—34, innerhalb ft'mf Tag<n
>̂ach dem Inkrafttreten dieser Verordnung erbracht wird."

§ 2 .
Diese Verordnung tritt mit dem Tage d« Kund»

âchuna. in Wirksamkeit.
^ e o r g i »>. i). Sp i tz m ü l l c r n». p.

Kundmachung.
Es wird hiennt bekannt gemacht, daß im Jahre

^16 die regelmäßigen Verhandlungsperioden am ICten
^nnner. il). April, 10. Juni und 2. Oktober beginnen
"üben.

Wien, am 4. Dezember 1915.

V o m P a t e n t g e r i c h t s h o f e .
Der Präsident: Z o h a r in. i».

Km toten See.
Roman von Robert Kohlransch.

l?2. Fortsetzung.) (Nllchbrull v«lb°lt!>.)

^ Für Vassow blieb nun ?ein anderer Weg, c.ls der
W ^ ' nuf dem Tclephonanüe nachzufragen und m.ch-
G^Hen. Dort war ihm der Umstand günstig, daß jenes
höh ch in der geschäftsstillcn Mittagszeit stattgefunden
sal, ^ " ^ ^ "nc einzige Telephonistin den! Dienst der-
ben ^ ^ vornehmer Name machte den höheren Neam^
hg^^u er zunächst um Auskunft bat, geschmeidig und
j/^a). und nach kurzer Zeit hielt Bassow einen Ze-ttel
Hon'sj ^ " ' ^ ' " " f deln Naine und Wohnung der Tele-
^ienü ^zeichnet war, die am zweitm Juli, mittags
^ ^ gehabt hatte. Sie hieß Konradine Vörner, und
lehr f ""ktcristik fügte der Beamte hinzu: ,Sie ist eine
^ N>?^'ch^ Person, oder ste bildet sich's wenigstens
»Nit s ^ baben unsere liebe Not mit ihr, wie meistens
Nh zn chk" Damen aus besseren Ständen. I h r verstorben
^fizi^- ^ " nämlich Offizier, ein verdienter, tapferer
"5N5 ^ MMstät selbst schickten einen Kranz bei sei-
l>er h^"be. Danlm haben wir auch dem Fräulein trotz
UnH. ^"Kränkelei nicht gekündigt, was unter anderen
'olch ^ wohl schon geschehen wäre. Aber die Tochter
^hr ^ ^sf'ziers - das ging doch nicht an - nicht

y L ' N V a r o n ? "

l°s V a ^ r ^ " " "ur mit halbem Ohr auf die Worte
l'chen °>, ' ' ^ " Mannes. Haus und Name dieser kränl-
llnd ah ' "«d ine Börner lntcrefsi orten ihn weit mehr,
^ Niibp V " ^ " ^ a ^ hatte, dah die Gesuchte ganz in

" °es Amtes wohne - „Was ja der Pünktlich-

Den 7. Dezember 191b wurde in der Hof. und Staats«,
oru«lerei das 0I.XVII . Stück des Reichsgesehblattes in deutscher
AuSgabe ausgegeben und »eisendet.

Den 8. Dezember 191b wurde in der Hof« und Staats,
druckerei das 0I .XVII I . Stück des Reichsgesetzvlattcs in beut.
scher Ausgabe ausgegeben und versendet.

Nichtamtlicher Geil.
Die Botschaft Wilsons an den Kongreß.
Die Votschafl des Präsidenten Wilson an den .Non°

gceh spricht sich in sehr heftigeil Worten über die Kom-
plotte in den Vereinigten Staaten aus. Er beschuldigt,
zwar Deutschland nicht direkt, für die Komplotte verant-
wortlich zu sein, fpielt aber in allgemeinen Ausdrücken
darauf an. Der Präsident sagt. cr glaube nicht, daß eine
unmittelbare Gefahr für die Beziehungen der Vereinigten
Staaten zu anderen Ländern bestehe mid fährt sodann fort:
Ich muß leider mittctlcn, daß die schwersten Drohungen
gegen den nationalen Frieden und die Sicherheit inner-
halb unserer eigenen Grenzen ansgcstoßen wurden. I u
meinem Bedauern mutz ich zugeben, dah Bürger, die in
anderen Ländern neboren. aber in Amerika naturalisiert
wurden. d,e Autorität nud den guten Namen der Negie-
rung in Verruf z» bringn und unsere Industrien gu vcr-
nichten versuchten. !vo sie es als im Interesse ihrer »lach-
gier gelegen betrachteten, daß sie versuchten, gegen sie
Schläge zu führen und unsere politischen Bestrebungen
ausländischen, Intrigen unterzuordnen. Obwohl die Zahl
dieser Personen im Vergleich zu anderen fremden Ein-
wanderern gering ist, habe sie die Vereinigten Staaten doch
zu energischen gesetzlichen Maßnahmen gezwungen. Amerika
erwartete niemals, daß Männer deutschen Ursprunges,
welche bei Erfüllung ihrer Uniertanenpflicht so viele Frei-
heiten genießen, in böswilliger Absicht sich gegen die Ne-
gierung und das Volt lvenden würden, das sie willkommen
hieß und sie ernährt. Der Präsident forderte den Kon-
greß auf, Gesetze zu schaffen, die eine allsreichende Bürg-
schaft gegen dieses übel bieten. Solche von Leidenschaft
und Treulosigkeit erfüllte anarchistische Kreaturen müßten
vernichtet werden. Weiter heißt es in der Votschaft.- Ich
wollte, es könnte gesagt werden, daß „ur einige wenige
Männer durch falsche Gefühle der Ergebenheit gegenüber
den Regierungen, unter denen sie geboren wurden, verlei-

kcit wc^cu sehr erwünscht ist, nicht wahr?" — mchm cr
dankend Rbsichcd m,d begab sich auf die Suche.

Das bezeichnete Haus war bald gefunden, eines der
alten, gotischen Backsteinhäuser mit abgetrepptem Gie-
bel, wie Rostock sie noch besitzt, und in dem die Woh-
nungen in den oberen Stockwerken immer kleiner und
enger, die Fenster immer schmäler werden. Auf anfangs
heller und breiter, dann dunkler und steiler cmporleitcn-
der Treppe stieg Bassow hoch hinan in dem alten Kasten
und „lachte zuletzt vor einer Korridortür Halt, auf der
eine Vlsilc,ikar<c die Wohnung lion Konradine Vöiner
oder vielmehr von ihrer Mttcr , dcr vewitwetcn Frau
Major Nö'rncr anliindigle. Ein altmodischer Mockenzug
mit baumelndem Holzgriff hing rechts neben der Tür,
mir Nassow weckte" mit seiner Hilfe den Laut einer hell
und blcchern klingenden Glocke, die, einmal in Bewegung
gesetzt, sich nie wieder schien beruhigen zu wollen.̂  Aber
sie verstummte doch endlich, und niemand kam. Erst als
Vnssow mit noch nachdrücklicherem Ziehen ein noch dauer-
hafteres Geläute vollführt hatte, ließ ein müder, schlep-
pender Schritt sich drinnen vernehmen, und eine ebenso
nn'lde und schleppende Stimme fragte durch das Holz
dcr Tür hindurch: „Wer ist dcnn da drmchcn? Ich kann
jetzt nicht aufmachen."

«Ich möchte Fräulein Komadine Vörner sprechen.
Sind Sie Fräulein Vörner?"

„Ja, das bin ich. Aber ich kann wirklich nicht auf-
machen. Sie müssen ein andermal wiederkommen."

„Liebes Fräulein, das ist mir nicht gut möglich, weil
ich von auswärts komme. Ich bin der Freiherr von
Bassow aus Garchim."

tet worden sind und sich nur irrtümlicher Auffassung der
Prinzipien dieses Landes schuldig gemacht haben. Aber
viele unter uns und zahlreiche Personen im Auslande
haben, obwohl sie in den Vereinigten Staaten geboren
und erzogen wurden, sich gegen ihre Ehre als Bürger so
weit vergessen, daß sie ihre Sympathie mit der einen
oder dcr anderen Partei in dem großen europäischen Aon»
flilte leidenschaftlich Ausdruck geben und so weit gingen,
selbst Treulosigkeit zu predigen. Ich kann nicht von den
anderen sprechen, ohne auch dies zu erwähnen, um drin
Gefühle noch tieferer Entrüstung Ausdruck zu geben, das
jeden Patrioten erfüllen muh. wenn er an diese Dinge
und den Mißkredit dcntl, in den uns die Leute bringen.

Der Präsident betont lvciters die Notloendigkeit einer
genügend großen Handelsflotte. Aus vielen gewichtiaen
Gründen sei es notlvendig, daß die Vereinigten Staaten
über eine große Handelsflotte verfügen, die sie l)inmal
dazu benutzen, um reich zu werden. Wir haben uns, sagte
der Präsident, durch unsere unentschuldbare Nachlässigkeit
lind Gleichgültigtcit. durch die hoffnungslose, kurzsichtige,
provinzlerische Politik des sogenannten wirtsclxlftlichcn
Schutzes fast um unsere Existenz gebracht. Es ist die höchste
Zeit, daß wir den Fehler gutmachen und unsere lammer»
zivile Unabhännigleit wieder erlangen. Die ganze ameri.
tanische Hemisphäre muß die gleiche Unabhängigkeit ge-
nießen, wenn sie nicht in den Wirrwarr der europäischen
Anaelenenheiicn hineingezogen werden soll.

Der Ncst dcr Botschaft befaßt sich hauptsächlich mit
der Besprechung dcr Nüstungspläne, der Vergrößerung
von Armee und Flottc und mit den Vorschlägen, wie die
hiefür nötigen Gelder aufzubringen seien.

Der Präsident legt hierauf die Neutralitätspolitik der
Vereinigten Staaten dar und sagt: Der zerstörende Krieg
soll umgrenzt bleiben. Ein Teil der großen Familie dcr
Völker sollte den Fiicdensproiest aufrechterhalten, schon
um den allgemeinen wirtschaftlichen Ruin zu Verbindern.

ttber bio Monroedottrin s<rgtc der Präsident: Wir
halten unerschütterlich an ihrem Geiste fest. I m Falle
Mexiko bestanden wir die Probe darauf, über den Pan-
amcrikanismus äußerte sich dcr Präsident folgendermaßen:
Gerade weil wir eine unbelastigte Entwicklung und eine
ungestörte Negicrung nach unseren alten Grundsätzen von
Recht und Freiheit verla-naen. find wir gegen jede Ein»
Wendung in unsere Anschauungen, von welcher Seite sie
immer kommen mögen. Wir »vollen kein stehendes Heer er-

War es auch hier der Frciherrntitel. der ihm nützlich
war, — nach einem kleinen Schweigen vernahm n das
unsichere Tasten einer Hand innen am Türschloß, und
dcr Eingang tat sich ans. Allerdings vorlcWn, nür zu
einem breiten Spalt, in dem die Figur einrtz noch nicht
alten, aber frühzeitig verblühten Mädchens erschim. Das
Gesicht war gelblich-blaß, „nd von der Nase nach den
Mundwinkeln zogen sich ein paar scharfe,, frühzeitig ein-
gegrabene Falten hinunter. Ten Kopf hatte konradine
Vörncr mit einem hrauseidcncn Tuch umbnnben, das
ein kleines, weißes Kisscn auf ihrer linken Vacke fest-
halten milßie. Ein intensiver Kamillengeruch ging von
ihr alls. I h r Gesicht erschien in der ovalen, dunklen Um-
rahmung noch blasser und kränklicher als wohl sunst, ihre
großen, braunen Augen schauteil halb neugierig, halb
mißtrauisch daraus hervor.

Ehe sie die Tür freigab, sraate sie: „Habe ich recht
verstanden — Freiherr von Bassow haben Sie gesagt?"
Und als er nickte fügte sie hinzu: „Der Freiherr von
Vassow auf Garchim ist ja doch - er ist ja doch gestor-
ben. Das hat in allen Zeitungen gestanden/

Vassow mußte lächeln!, obwohl chm ernsthaft nnd
aufgeregt zumute war. ..Sie h^cn ganz recht, mein ar-
mer Vetter ist ermordet worden. Er hat Garchlm vor

mir besessen." , ..̂  ^ .̂ -̂  ' ^ .
^ch weiß es - - das heißt, daß man ,hn ermordet

hat. Am zweiten Juli ist es geschehen"
Sie wissen sogar noch den Tag?"

"Ja, dm werde ich sobald nicht vergessen. An ihm
— aber wollen Sie nicht hereinkommen?"

(Fortsetzung folgt.)
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halten, auhcr in dein Umfange, den unsere Erfordernisse ^
in friedlichen und kriegerischen Zeiten verlangen.

Politische Uebersicht.
L a i b ach, 9. Dezember.

Ans Sofia wird gemeldet: I n Besprechung der
zwischen den Präsidenten deo ungarischen Abgeordneten-
hauscö und des bulgarischen Sobranje ausgetauschten
Telegramme hebt die halbamtliche „Narodni Prava" die
Gemeinsamkeit der politischen und wirtschaftlichen Inter-
essen Ungarns und Bulgariens hervor, die in derselben
Waffenbrüderschaft vereinigt, künftig aus ihren gemein-
samen Grenzen ein Tor werden erstehen lassen, durch das
den beiden Völkern in der Ära des Friedens Wohlstand
und Fortschritt kommen wird. Die Telegramme der Prä-
sidenten der beiden Parlnmcnlc sind ei» Unterpfand der
tünfUgen Vereinigung und der uollen ungarisch-bulga-
rischen Solidarität.

I n Sofia wurde am 0. d. M. das Sanitiitömatcrial-
laster, das die Gesellschaft vom Noten Kreuze in Öfter»
reich der Königin Eleonore für die verwundeten bulga-
rischen Soldaten zum Geschenke gemacht hatte, in feier-
licher Weise übergeben.

I m englischen Unterhause erwiderte am 7. d. M.
auf eine Anfrage über das englisch^diinische Abkommen
Lord Robert Cecil, er bcdaure sehr, daß unüberwindliche
politische Gründe ihn verhindern, das Abkommen auf
den Tisch des Hauses zu legen. Er känne nur sagen, daß
das Abkommen auf dem Grundsatz beruhe, daß ein
wirksamer Unterschied zwischen dein gutgläubigen Han-
del der Neutralen und dem feindliche» Überseehandel ge-
macht wird. Das Abkommen stehe im Einklänge mit der
Politik der Verhinderung der Einfnhr, derm Deutschland
bedürfe, um den Krieg fortzuführen. Schcchlanzler Mac
Kenna teilte mit, das; die Goldreserven der Banken ein-
schließlich der Bank von England am 30. Juni 110 M i l -
lionen Psuud betragen haben. Auf eine Anfrage erklärte
Mac Kcnna, das Pnblilmn hatte zu diesem Zeitpunkte
schätzungsweise 75 Millionen gegen 78 Millionen am
.W. Inn i 1914 im Besitze. Der gegenwärtige Betrag des
im Besitze des Publikums befindlichen Goldes sei na-
türlich sehr viel geringer. Ministerpräsident Aoquith
lehnte es ab, Mitteilungen über daö Ergebnis der Reise
Kitcheners zn machen.

Lovat Fräser sagt in einein Artikel dcr „Daily
Ma i l " : Die Hauptaufgabe im Orient ist, Ägypten zu be-
haupten. Ä M i c n und der Hucztan.il sind fnr uys und
deshalb auch für die Alliierten weit wichtiger als der
Balkan, die Dardanellen, Konstantinopel und Bagdad.
Unser Ansehen im Osten hängt nicht von Erfolg oder
Mißerfolg in dcn Dardanellen, von Abenteuern auf dem
Balkan ober kleinen Unternehmungen bei Bagdad und
Syrien ab, sondern vor allem von unserer Fähigkeit, den
Suezkanal zu behaupten. Wir müssen ihn behaupten oder
wir sind verloren. Die Unmöglichkeit ihn zu halten oder
ihn uneinnehmbar zn machen, würde sofort Unruhen in
Indien, Bestürzung in Australien und den sofortigen
Züsammcnbmch unseres Ansehens im fernen Osten her-
vorrufen. Unsere Lage wäre eine andere, wenn wir uns
Zu Kriegsbeginn entschlossen hätten, den Weg durch das
Mittclmeer nicht zu benutzen. Aber, nachdem wir den
Suezkanal 16 Monate behaupteten, dürfen n i r jetzt dort
nichts aufs Spiel setzen. Fräser schließt, die Grundsätze
dcs Kriegs sind unveränderlich. Kriege werden durch
Schlachten gewonnen. Dieser Krieg wird wabrscheinlich
in Frankreich entschieden werden.

Die spanische Negieru»«. hat dm Schutz der bulga-
rischen SHlatölmncliorigen und Interessen in Frantteich
übernommen.

Reuter meldet: Der Agent der Alliance-Vanl in
Eiinsa ist c.murdct worden.

Am 5. d. M. kam es in Schanghlli an Bord des
Kreuzers „Tschao-Ho" zu einer Meuterei. Der Kreuzer
feuerte auf das Arsenal; die anderen im Hafen anwe-
senden Kriegsschiffe behielten den Krmzer zwar im Auge,
wagten aber nicht zu feuern, weil sie sürchteien, die euro-
päische Niederlassung zu beschädigen. Auch zu Lande
unternahm eine Abteilung von Meuterern, die mit Ka-
nonen ausgerüstet war, einen Angriff auf das Arsenal,
wurde jedoch durch das vom Arsenal alMnevene Feuer
verjagt. Die Petersburger Telegraphonageutur meldet
hiezu: Die Ausständischen vom Kreuzer ,.Tschao-Ho"
wurden festgenommen. Die Mehrzahl der Aufständischen
wurde erschossen. I n der Stadt sind zahlreiche Verhaf-
tungen vorgenommen worden. Der „Times" wird aus
Schanghai berichtet, daß dort jetzt alles mhic, sei. Eine
Gruppe von 30 jungen Revolutionären unter Anführung
ehemaliger Marinekadettcn übergab den Kreuzer „Tfchao-
Ho". nachdem die anderen Kreuzer drc, ^chu,se gelöst
hatten.' Die Gerüchte, daß sich Nanking fin- unabhängig
erklärt habe, entbehre« jeder Begründung.

TlllMcmKitm.
l(5in .Klicnswnhrzeicheu,) einzig in seiner Art, ist

in Hörnnnl an der südlichsten Spihc dcr Nordseeinsel Sylt
enthüllt worden. Es ist aus angeschwemmten Trümmern
torpedierter Schiffe hergestellt worden. Das itriegslvahr^
zeichen selbst hat die Gestalt eines Unterseebootes und ist
aus einem an den Strand getriebnen, von einem torpe-
dierten Schiff herrührenden (Kichenblock geformt; das Boot
ruht anf einer bei der ^nsel Sylt angetriebenen, unschäd-
lich gemachten englischen Scemine. Boot lind Seennne
werden von einem Gerüst gestützt, das aus angeschwemm-
ten Trümmern torpedierter Schiffe gezimmert ist, und zu
dem friesischen Steinwa'Il, dem Unterban, wnrden Fcls-
findlinne verwendet. Äus dem Wahrzeichen spricht die Ge-
schichte dcs Unterseebootkrieges dcr gegenwärtigen großen
^eit. Ei'nweihnna, und Nagellina gestalteten sich zn einer
groszen militärischen Frier. Auf dem Festplah wehten die
Nationalflaggen Deutschlands, Österreich-Ungarns, Bul-
gariens nnd dcr Türkei.

— (Ttacheldrahtpsychologie.) Guglielnw Marconi, der
Erfinder der drahtlosen Telegraphic, ist von einen, Besuch
der französischen Front nach Ital ien zurückgekehrt nnd hat
sich mit einem Mitarbeiter der „Perscveranza" über die
Eindrücke, die er dort empfangen hat. unterhalten. Mit
Staunen nnd Vcwundcrnng sprach er von den „niundcr-
baren Befestigungen, die die Deutschen angelegt haben".
„Es ist unbegreiflich." sagte er, „wie es dcn Teutschen in
verhältnismähig so tnrzer Zeit gelingen konnte, sich in
solcher Weise zu befestigen. Was so in dcn Berichten erste
Echützengrabcnlinie genannt wird, das sind in Wirklichkeit
mehr als dreißig — ich sage: mehr als dreißig -^ Schüt-
zengrabenlinien, nnd diese Linien sind mileinandcr durch
ein ganz verstricktes, von, elektrischen Strom durchzogenes
Stacheldrahtnetzwcrk t>crbu„dcn. Wer das nicht ficht, kann
sich leinen Begriff machen von dcr fabelhaften Wirkung,
die diefc Netzarbeit auf dcn Gang dcs modernen Krieges
ausül't. Wenn man mich fragte, wodurch vor allem sich
der moderne Krieg von den kriegen früherer Zeiten unter-
scheide, würde ich lueder von dem Luftschiff, noch von dem
Tauchboot, noch von dem Schießen mit dein Goniometer,
noch von dcn 42 Zentimeter-Geschützen sprechen: ich würde
entschieden an erster. Stcllc die Stacheldrahtnetze erwähnen.
Nie Soldaten - auch das ums; hervorgehoben werden -
verlieren viel von ihrer Bcaeistcrnng. wenn sie. anstatt
einer Schar feindlicher Truppen Auge in Anne gegenüber-
zustehen, sich plötzlich einer unentwirrbaren nnd vielfach
verschlungenen und gewundenen Reihe von Stacheldraht-
anlagen gegenüber sehen-, aber es beginnt sich bereits so
etwas wie eine Stachcldrahtpsychologic zu bi lden... Wie
dem aber anch sein mag, ich habe eine grohc Bewunderung
für die deutsche Organisation, wenn ich auch die Deutschen
verabscheue."

— (Vricf nus dcr Kaserne.) „Liebe Lotte! Nein,
der Moraentaffee wird mir nicht ans Bett gebracht. Nein,
bci Negcnwetter kann ich nicht zu Haufe bleiben. Nein.
ich darf mir mittags kcin Schnitzel bestellen, weil ich
weihe Bohnen nicht maa, Nein, schicke mir keinen Schaute!-
stuhl. Nein, zum Tennisspielen bin ich noch nicht getom.
men. Nein. es ist gar nicht üblich. Antrittsbesuch beim
Herrn General zu »lachen. Dein Mustelier Otto."

- (Wieviel Verwundungen der Mensch ertrancn
lam,!) Natürlich l>ängt das vor allen, von der Art dcr
Verwundungen ab, deren einzelne sofort tödlich wirken.
Anderseits lönnen uft Wunden, die an sich belanglos
sind, durch Vernachlässign»«, oder durch Verblutung, lvenn
sie nicht bald verbunden werden tonnten, schwere Folgen
nach sich ziehen. Den Nelord an Wunden im deutsch-fran-
Zösischen Krieg 187N/71 erreichte wohl der Artillericleut-
nant Haas, der vor etlva zehn Jahren znm Reichsgerichts,
rat in Leipzig ernannt worden ist. Bei Le Mans wurde
er am 9. Jänner 1871 znm erstenmal verwundet. Er kom-
mandierte weiter nnd zog anch am anderen Margen mit
auf den Kampfplatz. Weil er, aber wegen seines geschwol-
lenen verwundeten Beins nicht reiten tonnte, fuhr er mit
auf dcr Protze dorthin, stieg dann ab, sah sein Geschütz
nach und kommandierte dann rnhig lveltcr. AIs sich nach
einiger Zeit die Franzosen anf die deutsche im Walde von
Le Mans stehende Artillerie eingeschossen hatten, traf eine
französisch Kngcl das Geschütz, bei dem Haas stand, zer-
schlug das Geschützrohr, explodierte mit furchtbarer Ge-
walt und riß Pferde und Leute schlververwundet zu Boden.
Leutnant Haas hatte 17 Kugeln im Körper, andere Kugeln
hatten sein Zeug und seinen Mantel zerrissen. Die Be-
sinnung verlor Haas nicht, sondern er soll dann noch ein-
mal „Fener!" kommandiert haben. Nach langem, schwerein
Kranteulaaer. auf dem ihm das Eiserne Krenz erster Klasse
verliehen wurde, schied Haas alls der Armee, um sich nun
der RechtswissensckM zu widmen, und datz er sich auch anf
diesem Wege tapfer erwies, zeigt seine glückliche Laufbahn,
die ihn bis znm höchsten deutschen Gericht führte.

- <T>cr aewichtigc Grund.) Die Baseler ..National-
Zeitung" gibt folgendes reizende Geschichtchen zum be-
sten, das sich am Otterbach an der badisch-schwcizerischcn
Grenze ereignete: Kommt da ein würdiger Baseler Herr
zum deutschen Posten, welcher ihn. nachdem cr seinen Aus«

weis in Ordnung gefunden, wie vorgeschrieben, über dcn
Zweck fragt, dcr ihn veranlaßt, das nahe Haltingen cmszu-
fuchcn. I n der Regel bedarf es hiezu eines besondere'
Schriftstückes, cines Briefes oder wenigstens einer ^ " I ' -
karte, aus welcher die Notluendigkit dcr Grerziwcrschrcî
tung hervorgeht. Dcr also Gefragte greift aber nickst n<u"
seiner Brieftasche, fondern meint nach emeu, kleinen Mi>-
spern: „He, i will sie nit alieae. Ums graduse zsagc. I p"
scho so lang kxn guete Martgrä'fler mchr biko, und jez meH
i doch cmol wicdcr an Ort nnd Stell e Gläsli go versl'tthc.
— „Ja, das ist yennß ein gewichtiger Grund." lachte lN''
gelaunt der Posten, „Sie können passieren!"

Lolal- und Prollinzial-NachnchMl.
- (Kaiserfeicr i» Idr ia.) Aus Id r i a wird uns lie-

schrieben: Am 4. d. M., dein Feste der VccMtro. "
St. Barbara, fand wie alljährlich in dcn sinnig."" A ,
inen, Efcuranten und Tannen geschmückten Ka,moioim
täten anläßlich dcs 67. Ncgiernngsjubiläumsjaylcs ^
k. und k. Apostolischen Majestät eine Pa^ioUM. 6 " '
verbunden mit Musik- und Licdcrvorrrägcn, ?u ^ l M
der Kriegsfürsorge statt. Nach einer kurzen U"N ' ^ .
t. k. Hofrate und Vergdirektionsvorstanoe Josefs "»
gehaltenen Ansprache, in welcher der edlen, " ' M ^
stehenden Herrschcrlugcnden in herzlichen Worten 8 " ,̂
wurde, gab Herr Hoftat dcr Hoffnung auf " ' » " ^"
gen zuversichtlichen Sieg dcs von Österreich venr^
Rechtes und der Moral überzeugend Ausdruck, ^ n
Wunsche, daß unserem allverchrten Kaiser nocy ,
viele Jahre dauernder Gesundheit, körperlicher! "N° « ,,
stiger Frische sowie der Erfolg seiner nn'lhevollen '< ,̂
und das ungestörte Glück seiner Voller beschien >
möge, brachte der Herr Hofrat auf das W M " ^
Majestät unseres Allerhöchsten Vergherrn ">i ^ ' ^
ges „Glück auf!" aus, das von dcn FMei l i ' ch " " ' ^
geistert aufgenommen wurde. Die Feier, M "^e Mlc
lingen der Lehrkörper' der k. k. Mädchenwortsuons, / ^
wesentlich beitrug, ergab ein Erträgnis von N<i " '
dem gedachten Zwecke zugeführt werden wird. .. ^ c n

. - (Anötanfch in, Feindeslandc M«"« s^gW
«elsegepiickes.) Das ?. t. Eisenbahnministerium ' ẑ
behufs eines etwaigen Austausches als V e r h a u ^
gnmdlage eine vollständige Übersicht über Mc>> ^ ,
gepäck, welches von österreichische,: S t a i t s , " ^ ^ , ,
in Stationen des feindlichen Auslandes s"r>"!> <il'
wurde, oder dessen Ausfolgung von
wngen verweigert wird. Diesbezügliche -" «Mgabs"
wollen ehestens unter genauer Anfühn'na ^ / C o l l i e " ,
und Abgabsdaten, dcr äußeren MerlMlilc " " ^,„galic
sowie einer Inhaltsangabe mit bei läuf ig 1 " ^lc>M'
an die k. k. Staatsbahndiretlion Wie", ^ t z w c l , ^
mission, Men-Wcstbahnhof, Kopfgebaudc. -l-
richtet werden. ' , .!sen.) E^

- (Für die Einberufene« ans H a n d « ^ ' ^ z„r
hat sich ein Ncines Damcnkonutce gebildet, ""--.. ^ne"'
Aufgabe stellt, die Herren Kollegen im Knegc ' " ^ i l e
Neujahrsgeschenke zu erfreuen. Da z u " W ' ' ,„ üb"'
die früheren Posten der Einberufenen von " " ' . ^ 'h^
nonunen wurden, so fühlen sich diese verpstla) "- ^ , l c l -
im Felde stehenden Kollegen eine SaM'munn ^,,-
ton. Hiezu werden auch andere Vemfskollestl' ^
geladen. Selbst die kleinste Gabe wird "M, ^, A ^ l i p "
nonunen. Geldspenden übernimmt die M ' U ' ^ ^
unseres Blattes. Briefliche Mitteilungen M ^ c "
Postfach 129 zu richten, überdies werden ^ ^ ^ , , i '
.Kaufleute gebeten, falls sie über einen leeHehc"0 ^ A N
verfügen, diesen für die Übernahme der W"«n W, " '
zu wollen. Die Angehörigen der Kämpfenden ' ^ n d c "
sucht, dem Komitee die Adressen dcr im F"oc
Handelsangcstcllten mitzuteilen. ^.,....l,e iw ^

- lVerlosung einer Pnppe.) Die ^ ^ 1 " ^ ^ ^ c
bäude des Gymnasiums mit deutscher Unter "A .^e t l r
spielt zu Gunsten der kleinen Patienten ^ s 7 ^ ,"'
Kinderspitals eine Puppe aus. Lose zu ? "«asse fV
Blumengeschäfte Herzmansky in der P r e ' H hOsä'
hältlich. Ziehnng am 22. d. M. Da die P u p p e / ^ i t e N '
ist, wird sic dem Gcwinncr gewiß F"nt>e ^zl,c"
anßcrdcm wird ini Interesse des guten ^wec"
gebeten, die Lose abzunehmen. .^,, 23 '^^

- (tdranzablösnnn,., Frau H ^ s w I e ^ ^
mine M e r k in Krainburp hat anstatt " " ' Z^c'^
auf das Grab dcs Herrn Dr. Ianko "cwmt d ^ ^ ^n
vereine vom Roten Kreuze in Krainburg den ^
10 K gespendet. ^ ^ . ^ . , , M > <

- (Spende.) Für die Weihn.chtsfe.er ° c ^ ^ s'°
und Waisen unserer gefallenen kwlmschen ) ^ 2 "
uns von Frau Luise Luckmann und H ' ^ , cU
schin 25) K zugekommen, die w,r de.r ,^an"
Zentralsammelstelle zugeführt haben. ^ ^ t "

- (SanUiits. Wochenbericht.) 3 " der h ^. ss
28. November bis 4. Deze.nbcr ta.nen >n 2" 'v" ^ M >
der zur Welt (15,60 pro M i le darunter 1 ^ , dc
dagegen starben 51 Personen l 5 3 M Pro M ^ ^ i e ^
Verstorbene waren 14 einhe.nnsche P e r s o n ^ ^ ^
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Es s ^ " E'nheimischm betrug somit 14,56 pro Mille.
^ '"wen cm Tubernllosc 2 (unter ihnen 1 Ortsfrem-
d,„ 's, ' ^'chiedencii Krankheiten 49 Personen. Außer-
^ , . / " u e n 2 Soldaten an Typhus und 1 Soldat an
srcm^ ! , ? " den Verstorbenen befanden sich ?7 Orts-
M50 ! ? 7 ' ^ ^ ^ . " "^ ' ^ Personen aus Anstalten
Nl/ttp ^ ^»f^ktiouse,ltrantungcn wurden gemeldet:!,
hci» -? ^ lzinheinüschc und 1 Soldat, Typhus 2 Ein-!
2° ^ ^ ' ^ Ortsfremder und 277 Soldaten, Nuhr 107
T in^ '. ^bolcrn l Soldat, Trachoni 22 Soldaten,
^y lymt is 2 Einheimische und 1 Ortsfremder. Genick-
^. ^ 1 Soldat.
^ ,^ lVom Vollsschuldienste.) Der k. k. Vezirksschul.
lai,̂  ^ ' ^ ^ hat an Stelle der krankheitshalber beur-
M.s? Lehrerin Wilhelminc R eft i< i -Les t o v i c die
<>^s ^ Lehramtskandidatm Hermine, Dietz zur
^pplMtiu an der Volksschule in Maunitz bestellt. -
^ / ' l - Bezirks sä)ulrat in Gurifeld hat die Probetandi-
.-. " ^ntonia A ^ m a n zur Suftftlcntin an der Volks-
cile «^' P'lschendorf und die Probekandidatin Friede-
n s . ^ ' ^ ^ zur Supplcntin an der Volksschule in
"''ensuß ^stellt.

Än ̂  ^ ' " Obstball» und ein Winzerlurs in Stauden.)
^! ^.landwirtschaftlichen Schule in Stauden findet in
,^,.^tt vo,n 15. Februar bis 15. Mai, 1l>16 ein drei-
^'"uichcr Obstbaukurs für zwölf Vauernsöhne zum
2 ^.ber praktischen Ausbildung in der Obstbaumzucht
ŝ , "bstbaumpflcne statt. Die Teilnehmer erhalten nebst
H,? Station 10 K monatlich. Die Gesuche, denen das
^ M n g s z c u a M der Volksschule sowie der Tauf-
^ ^ Heiiuatschein beizulegen sind, sind an die Direktion
^landwirtschaftlichen Schule in Stauden bei Nudolfs-
ĉk s ''' Dinner 1916 einzusenden. - An der gleichen

^""le findet für Vauornsöhne, dic sich in dcn Wein-
»om^ ^ ' ^ Ncbschularbeitcn praktisch einüben wollen,
A ^5. Febnlar bis 31. Oktober ein achtmonatlicher
^ uZerturs, und zwar für acht Teilnehmer, statt. Die
„^^lehrlinge erhalteil nebst freier Station I<1 K mo-
Vnsl besuche, denen das Entlasfungszeugnis der
!M ^' ^ Tauf-, oder Hci matschem beizulcgm
^ nnd an die Direktion der landwirtschaftlichen
^ule in Stauden bis 5. Jänner 1,915 zu richten.

^ ^ lVrrlnstliste.) I n der Verlustliste Nr. 517 sind
Z.M'iescn: Offiziere: Kadett in der Reserve Veckcrt
3-^nv, F I V 7, verw.; Kadett in der Reserve Dellefant
sobald, F I V 7, 1. K., verw.; Fähnrich in der Rc-
7°e Kastelic Lorenz, I R 17, tot; Kadett in der Ne-
^Ve Löbl Gustav, I N 36, 8. K. (aus Pertenegg, Gott-
V^e), verw.; Oberleutnant in der Reserve Mayer Ernst,
ZZV 7. 3. K., verw.; Leutnant in der Reserve Nanliö
Mko, I R 27, tot; Kadett in der Reserve Tonza Alcis,
'VN 7, vcrw.; Kadeitasftirant Wagner Julius, F I V 7,
< ^t., verw.; writers vom Feldjägerbataillon Nr. 7:
^ Jäger Aoamw Franz, AmbroÄä Anton, Bartatta
?'ttor, 4., Vartl Anton, 3., Vehavek Josef, 1„ Vergant
^°h., Nernet Mich., 3., Vrtoncelj Ant., 1., Vi5el Jakob,
^ Bitenc Anton, 2., Bizjak Jakob, 4., Unterjäg. Vode
Mann. l., dir Jäger Voha^ek Josef, 3., Vratun Va-
^tin. 4., Vrecelj Johann, 2., alle vcrw.; Jag. Vregan-

!i" Josef, 3., tot; die Jäger Vrodario Nikolaus, Vrus
v"o,i. Buh Jakob, 4., Äuchsenmeister Franz, Vurja
^">z, 3., alle verw.: 0amfta Johann, 1., tot; <'ebulj
3^Nz, i.^ Oech Wenzel, 3.. Celarc Josef, Centa Io->
h7^' I., Cerar Anton, Cerar Johann. 3., Cevoek Io -
w^n, Cerlanek Leopold, Cimftcrman Josef, 1., Cuchal
3^n , Cumi5 Matthias, 3., Dangcl Anton, 1., Debclal
Dentin, 4., Debcljak Johann, 1., Deuhalter Andreas,
^" lakslcr Johann, 3., Drnov^ek Anton, 1., Dvojmoc-
2 ? . " ' ^ . Fllkclj-ck Anton, 2., Filipw Franz, Fmk
>""h,as, Fmk Max, 3., Fink Peter, 4., Patrf. Flere
^ " " n . 3.̂  die Jäger Francclj Johann, 1., alle verw.;
^ " ° Michel, 4., tot; Frontmi Franz, 1., Gaber^ek
ol l? ' Zbf- Galler Johann, Iäg. Gasperäiö Matth., 3.,
^ s " " w . ; E^jFnv. Untcrjäg. Glier Friedrich, 4., tot;
V i h l ' h a Friedrich, 4., verw.; die Jäger Gliha Ignaz,
«z'^°"lik Matthias, 2., Zgf. GoMa Mois. die! Jäger
Vcî f Johann, 1., Grazer Lorenz, 4., Grum Anton,
^ d ^ ?^un Johann, 3., die Jäger Grzin Josef, 2.,
hl°??t Vaclav. Hcndrych Edmund. HerÄt Josef, 3.,
l l n t ^ Vohdan, 2.' Hlava<-ck Rudolf, Horn Franz. 3.,
5. ^,"8- Hribar Josef, 1., die Jäger Hui-vsa Franz,
«lle?» Josef. Ialovcc Franz, 4.. Ialobcc Johann, 2.,
^, v/?"-: Inlovcc Vladimir, 1., tot; Iavomik Johann,
^str? ^ I " !«« Vinzcnz, 1., tot; Ierov^ek Franz, 1.,
!c»nl,!.^hann. 3., Jug Ignaz, Kaferlc Johann, 4.,
^ m , ^°bann, Karner Karl, 3., Kastelic Alois. Kcpa
^lok ^ ' Kcpl Johann, 2., Kilel Alois,- 3., Klanc-nik

^ ^.Komft., alle verw. (Forts, folgt.)
^ st^f. llMbestänams.) Gch'̂ rn nachmittags wurde
iem, ^/'ch^ bulle des Direktors der hiesigen k. k. Stu-
k ' D e n Ä ^ Herrn Lukas P i n t a r , zu Grabe gelei-
mte- ^"bl ichencn erwiesen folgende Herren die letzte
'^H' s^?^"l i- R. Hu bad, Landcsgerichtsfträsidcnt
^«d'e^ ," bon Lev i< "n i k . Oberland ̂ sgerichtsrat
! ^ . oi."^"k, Landesregicnmgsrat Dr. P r a x m a -
^d «n. '^egierungsrätc Dr D e t e l a , S e n e k o v i o
^ ' . N ) ' ^ b a l e , r . die Direktoren Ve5ek. 0 r n i -
M r a t Z ' / < Dr. Po^ iar , K t r i t o f und Regie-
M i n s ^ u b i c mit zahlreichen Professoren, Bezirks-
^ . ^ o r Prof. Dr. S v ob o da, die Kanoniker
> < H e ' ^ " , Dr. J e f a r und Dr. S l i e t i n a , Aur-

)3 D i r e f i ^ T a v o a r mit mehreren Gememderaten,
^ ^ b a " ' ^ Landesämter Z a m i d a , Vizedircktor
- ^ laMck ^??^esoberbaurat Ing. K U n a r u n d
^ n N ^ l i c h e Beamte, Finanzrat Poneb^ek,

'' ^ i s ^ . ' . ^ ^ostc, Postdirektor i. R. K o-
WMatsdnektor i. R. V o n ^ i n a . Magistnts-

rat L a h . Sparlasscpräsioent V a m b e r g , Direktor Rit-
ter von G r a f s e l l i , der Direktor der „Glasbena Ma-
tica" G e r b i o , Pfarrer V r h o v n i h . zahlreiche städ-
tische Lehrer sowie sonstige Leidtragende. Den 'Trauer-
gesang besorgte eine Abteilung des Sängrrchores der
„Glasbena Matica" unter Leitung des Herrn Musikdirek-
tors Hub ad.

— (Postalischem.) Ernannt wurden: zu Postussistcn-
ten die Postalntsftrattilauten Matthäus Vacchia in
Trieft 11, Johann Kristan in Görz 4 und Robert O I i s t
< îö in Laibach 1, der Postoffiziant Iokab ^olombis in
Üussinpiccolo zum Postmeister iu Veglia, der Postexftc-
dicnt Jakob (5omar in Mariano zum Postadjunkten in
Novigno der Postasftirant Rudolf Rauter zum Postoffi-
zianten ftir Lussinfticcolo, die Postaspirantinnen Aloisia
H r o v a t zur Postoffiziantin für Illyrisch-F.nftritz, Pia
Sucher zur Postoffiziantin für Vcglia. — Verseht wur-
den: die Postassistcntcn Johann T a v z e s von Lai-
bach 1 zu Laibach 2, Franz Pe t t ek von Trieft 1 nach
Laibach 1, die Postoffizianten Julius G i a c i c h don
Abbazia nach St. Peter in Krain und Ferdinand G a -
s p a r i von St. Peter in Krain nach Abbazia. Die Post-
aspirantinnen Anna Z a d n i k a r nnd Paula Z a b u -
tovec haben auf ihre Stelleil Verzicht geleistet. — I n
den bleibenden Ruhestand wurden versetzt der Postmei-
ster Josef Fiorcntin in Veglia und der Postexpedient
August Fabiani in St. Daniel am Karst.

— (Eine raffinierte Diebin.) Am 6. d. M. nach-
mittags kam in das Greislergcschäft der Johanna Va5
in Dolnice bei St. Veit eine unbekannte, etwa 30 Jahre
alte Frauensperson, kaufte etwas Zucker und ^suchte
die im Geschäfte allein anwesende IMHrisse Techier
Margarcta Na-, ihr 20 Hellerstücke gegen neue W Hellcr-
stücke umzuwechseln. Vei dieser Manipulation entwen-
dete die Unbekannte 100 K in Zehw und Zwanzig-
kronennoten und verschwand damit. I n ihrer Begleitung
befand sich ein zehn Jahre alter Knabe, der einen Korb
am Rücken trug.

— (Verhaftete Zigeuner.) I n Drabljc wurde die
38 Jahre alte, wegen verschiedener Delikte schon 3kmal
abgestrafte Zigeunerin Anna Gartner samt ihrem Manne
Franz Gartner wegen Diebstahlsverdachtes .erhaftet und
dem Landesgerichte eingeliefert.

— (Ein nnfanftcr Stoß.) Mn älterer Besitzer aus
Inncraorift kehrte diesertage in ein dortiges Gasthaus
cin und wollte seinen Durst auf billige Art löschen, indem
cr einem anwesenden Gaste eigenmächtig dm Wein aus-
trank. Der Gast, der sich dies nicht ruhig gefallen ließ,
versetzte dem Zudringlichen einen so unsanften Stoß,
daß er an eine Vanl anstieß und sich mchr.-re Rippen
einschlug.

— (Einbruchsdiebftnhlc.) I n der Nacht auf den
27. v. M. wurden in Dvor, Gemeinde St. Martin, vier
Einbnlchsdiebstählc verübt, wobei den Dieben eine grö-
ßere Menge verschiedener Wäschestücke!, Männer-,
Frauen- und Kinderkleider sowie fünf Paar Schuhe als
Beute in die Hände fielen. Die Täter waren der Spur
nach bloßfüßig° ließen eine Heugabel zm-ück und dürften
allem Anscheine nach Zigeuner gewesen sein.

— (Verstorbene in Laibach.) Theresia Vurian. Pri-
vate, 80 Jahre; Karolina von Eibcrg. Offiziers waife.
58 Jahre; Franz Hiti, Knechtssohn. 1 Monat; Josef
Thonn, Stabsfclolvebcl, Josef Monski, Martin Osvaldiö.
Josef Pinkus, Karl Fcrrlas, Infanteristen.

— (Verstorbene in Laibach.) Franz Anzlin, Gast-
wirt, 75 Jahre; Josef Qucutler Korporal; Wilhelm
Vatcr, Militärgewcrbsmann; Vlasius Vurnik, Tag-
löhner, 35 Jahre; Josef Murko, Honvcdinfanterist; Ju-
lius Gerdol, Landwehrkadett; Simon Völgradean, I n -
fanterist; Otto Gangl, Anton Pocecho, Infanteristen;
Johanna Dolenc, Private, 76 Jahre; Viktor Colloretto,
f k Rcchnungsdireltor i. N., 78 Jahre; Johann Iane-
M , Nbungsschullehrcr. 55 Jahre; Josef Primc, Fleisch-
hauer, 36 Jahre; Karl Lebcmcmk, Taglohner, 06 Jahre;
Sacharins Zurlini, Eisenbahnkondukteur i. R., 90 I . ;
Johann Iuvan, Gcmcindeanner, 62 Fahre; Athanas
Massanyi, Infanterist; Maria Iesih, Besihersgattin, 78
Fahre; Lucia Peterncl, Stadtarme, 55 Jahre; Josef
Krause, Velimir Nclija, Franz Roftiö, Flora Urzika,
Nikolaus Fasprica, Peter ZubK Georg Felsnik Georg
Drerler Nikolaus Dropuljw, ^osef Vodlai, Soldaten;
Rudolf VrtcMik, Bäckers söhn, l 9 Monate; Ll.las Pin-
tar k k Direktor der Swdienmbnotliet, 58 Jahre; Anna
Kivic' Stadtarme, 78 Jahre; Karl Reiter, Jäger; Niko
Radmann, Mato Kriviö, Infanternwi; MaUcn Takacs.
Mvan Tarcal, Honveds; Stanislaus Josef Polora,
Infanterist: Waldeni.ir Freyer, Savpcürabteilun.Mcut-

Vei der herrschenden warmen Jahreszeit ist es emp-
fehlenswert, in jedem Hause e-m DesinMionsmittel
vorrätig zu haben,
das heutige Inserat der ^ «f"""werle. 1901

Einer der größten Lieblinge des Wiener Thea-
ters, Max Pallcnberg, im „Kino Central" im
Landestheatcr. Das „Kino Central < ,m Landestheater
hat für die heutigen SpezialVorstellungen emen Fllm
erworben den Volten Bäckers m Berlin inszeniert
hat und w dem Max Pallcnberg emer der größten
Lieblinge des Wiener Thwters der letzten Jahre,
die Hauptrolle spielt. Die Behauptung, daß Pallen-
berq ein ausgesprochener Komiker ist, ist nicht richtig.
Das Wiener Publikum kennt ,hn auch von der ernsten
Seite nnd ehe er ein Star der Operettenbühne war,
war er bereits der Künstler, der in Schauspielen

feinhumoristischc und ebenso gemütvolle Rollen zu
verkörpern wußte. Es ist zu begrüßen, daß Pallen-
berg sich für den Film eine jener Rollen gewählt
hat, die durch eine ungemein sympathische, gemütvolle
Innerlichkeit glänzen, nicht in der tiefen Tragik
untergehen und dabei wie ein Irrlicht den leisen
Humor der Behaglichkeit durch'Mnzm lassen. Sein
Kapellmeister Raningcr ist so eine Figur. Er ist
schauspielerisch gewaltig, dabei von einem feinen
Strich grotesken Humors durchzogen, der das Gemüt
weicher stimmt und die Freude zur Träne gesellt.
M i t Pallcnberg teilen sich Mizzi Parla, Melitta
Petri und Leo Penkert in die Hauptrollen des
Films, der eine feindurchdachte Komödie aus dem
Artistenleben darstellt. Ein recht liebes Lustspiel ist
der Dreiakter „Vub i wil l keinen Erzieher". Das
Bild, welches von Franz Porten inszeniert ist. zeigt
uns einen uuartigen Jungen, dem kein Hofmeister
gewachsen ist, bis endlich der richtige kommt, ein
ehemaliger fescher Oberleutnant. Der Fi lm ist reich
an guten tomischen Szenen.

Kino „ I d e a l . " Heute Sonderabend mit auöge«
suchtem Programm. An erster Stelle ist ein dreiattiges
Sittendrama „Der rote Karneval" zu nennen. Vom
Anfang bis zum Ende spannend, unterstützt die Wir-
kung dieses Bildes auch ganz hervorragendes Spiel,
reiche Ausstattung und vorzügliche Photographie. —
„Hanny, kehre zurück." Ein großes Saison.Lustsviel
in drei Akten mit der reizenden Hanny Weiße und
dem beliebten Humoristen Oskar Szabo in den Haupt«
rollen. Dem Wesen nach eine Dctektivlomödie, ent»
wickelt sich dieses köstliche Bi ld zu einem der tollsten
Filmschwänte, den linematographische Darstellungs-
kunst bisher geschaffen hat. Dieses Programm ift für
Jugendliche nicht geeignet und wird nur heute vor-
geführt im hiesigen Kino Ideal. — Morgen bis Mon-
tag „Eines Mannes Schatten." Detektivsensations-
Noman in drei Akten mit Ttuart Webbs lErnst
Reicher) in der Hauptrolle.

Theater, Kunst nnd Ateratnr.
^„Dcr Himmel auf Erden."» Vossenschwanl von

Julius Horst. — Ei» ungeheurer Orian. der das Ufer
des Meeres mit Trummcrstl'ickcn besät, schwemmt wohl
auch cine schöne Pcrlcnmuschcl un. Laibachs deutsche
Theaterbesucher mögen cs in ähnlichcm Sinne dem jetzi-
gen Weltkriege danken, baß cr bei allen sonstigen Pcr-
wiislunaen und Vlutopfcrn uns rin Thenterzusammen-
spicl bescherte, wie cs sich wohl nur unter den Ausnahme-
Bedingungen des Krieges an der hiesigen deutschen Vühne
vereinigen ließ. Die Vorzüge eines feinein Lüstspicl'-
EnsenMes, wie es im zweiten Kriegswinter hier gebo-
ten wird, traten wieder besonders glänzend in dem vor-
gestern gegebenen Horstschen Posscnschwank hervor. I n
der Fabel hat dies Stück eine gewisse Ähnlichkeit n:it dem
kurz vorher gegebenen „Heirat auf Prove". Nur daß sich
diesmal die Komödie der Irrungen und Wirrungen noch
viel verwickelter gestaltet, der Humor sich mindestens
ebenso stürmisch, aber noch mehr im Gebiet echter, den
Charakteren entstammender Lustspielkomik, bewegt. Das
Personal, das gleichzeitig in Cilli tätig war, brachte
das Ciück mit einer Vornehmheit heraus, die einer guten
Hofbühne würdig war. Ein wahres Kabmcttstückchen
drastischen und doch eleganten Humors war im Zl:sam-
mcnspiel von Hcrmine W o l f und Julius Nasch ge-
boten. Wir sahen letzteren bisher fast nur in den Rollen
etwas rühr- und weinseliger, sentimental schillernder alter
Vicdermänncr; diesmal zeigte der treffliche (5hc>rakter-
spielcr, daß er auch Haare auf den Zähnen haben kann.
Vorzüglich war wieder Eduard L o i b n e r s elektrisie-
rende Lebendigkeit und vorzügliche Sprachtcchnik, aufs
beste sekundiert von Frl . W i f t Perich. Ebenbürtig stellte
sich das Zweite junge Paar, dargestellt durck den neuen
Bonvivant Aritz G o l d h a b e r und Frl. Paula C l e -
mens, daneben Karl T e m n s Wipftritz und die von
den Damen W e r n e r , Neu ha user, F r o l d a oar-
gestellten Partien ergänzten aufs glücklichste das flotte
Zusmnmensftiel. Das wieder bis zum letzten Plah be-
setzte Theater war den ganzen Abend hindurch der slur-
mischen Heiterkeit voll. Seine Exzellenz Herr Landes-
Präsident Varon S c h w a r z und Frau Gemahlin beehr-
ten die Vorstellung mit jhrein Besuche. H-

Malztee Marbe SLflQIH.
Anerkennungen.

Von Fran v.n n>» « TriiktfW» A|»olhek«r»»c»ltln
I » Gra« • I iohfr sJhwa«r ' Ich will Air mitteilen, daß EIBEB
K" ine'ftmn sfödin ( I S ) au^zo.en wird und prad.tig „d.iht,
daher Sladin wiirmsten» empfohlen werden kann.

-M- • • « » als Frühstück odor als Kindernährmittel im Hans-
h«lf« vJZZniet ist nahrhaft. «>r»pnrt ÖOu/n a n « « I d , V, a n
halte verwendet, w ^ " k e r _ Z u h a b c n ü b e a U Apotheker T r n -
w . , l „ r " l b » « - h . Hauptdepotx: In Wien In den Apotheken
T r f f i y - Schöibrunnerstr. 10», Josetstidtersti. 2B, RadetzVypI. 4. In
Oraz: Ssikitrafie 4. 2 m »
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Konespondenz-Kureaus.

Dsterreich-Ullgaru.
Von den Kriegsschauplätzen.

Wien 9. Dezember. Amtlich wird Verlautbart:

9. Dezember. Russischer Kriegsschauplatz: Keine beson-

deren Ereignisse. — Italienischer Kriegsschauplatz: Die

ncrsscbliche» Angriffouuternchnmllgen der Italiener ge-

gen einzelne Abschnitte nnsercr Front im Görzischen

dauern fort. Solche Angriffe wurden bei. Oslavi ja, am

Monte San Michele und bei San Mart in« abgeschlagen.

Bei Tolje (nordwestlich vo» Tolmein) verbesserten nn»

sere Truppen ihre Stellungen durch Eroberung eines

feindlichen Frontstückes. I n Südtirol beschoß die ita-

lienische Artillerie einzelne Stellungen in unseren befe-

stigten Räumen von iiarduro und Riva. - Südöstlicher

Kriegsschauplatz: Auf den Höhen südöstlich von Plevlie

wurden montenegrinische Bande» zersprengt. I m Grenz»

siebiete nördlich von Bcrane haben wir den linken F lü -

gel der Montenegriner zum Weichen gezwungen. Auch

die Kämpfe gegen den rechten Flügel des Feindes ver-

laufen erfolgreich. Auf den Höhen westlich von I p e l

warfen wir serbische Nachhuten. Zahl der gestern einge

dachten Gefangenen: zwei Offiziere und etwa 1000

Manu. Der Stellvertreter dcs Chefs des Generalstabes:

v. L ö f e r , F M 2 .

Bericht dc«> italienischen Genernlftabcs.

Wien, 8. Dezember. Aus dem Kriegspresscquartier
wird gemeldet: Feindlicher Generalstabsbericht Ital iens.
7. Dezember. Intensive Artillerieaktion, speziell in I ud i -
tarien. im Conceytale und in Kurnien. Unsere In fan-
terie verschaffte uns durch ihr tätiges Verhalten auf dein
Karstplalcau die Erbeutung von Kriegsmaterial, darunter
einen ^scrzcustcr, zwei Vombenwerfer, Gewehre uud
Mulution.

^iur Abreise dc> ^rrtrctcr dcr ^cntrnlmnchlc beim
Heiligen Stuhl.

Wien, 9. Dezember. Jenem Teile der päpstlichen
Allocution an die Kardinäle. Uielchcr sich mit dcr Abreise
der beim Heiligen Stuhle beglaubigten Vertreter der Ien-
tralmächte anläßlich dos Eintrittes Ital iens in den Krieg
besaßt, versuchte die italienische Regierung einerseits durch
den Mund des Iustizministcrs Orlando, anderseits mit
einem Kommunique der „Aaenzia Stcfani" entgegen zu
tretcn, in welchem stc behauptet, daß die Abreise- dieser
Vertreter spontan und trotz dcr iialienischerseits erteilten
Innchcrunncn hinsichtlich ihrer persönlichen Sicherheit und
der Ausübung der ihnen zustehenden, Rechte und Pr iv i -
legien erfolgt sei. Diese Behauptung ist in allen ihren
Teilcn unwahr. Die k. u. k. Negierung hat den Beweis
dafür in Händen, daß dcr unerläßliche freie und direkte
Courier-, Post- und Schiffsverkehr mit dcr Botschaft beim
Heiligen Stuhle während der Kriegsdauer unterbunden
worden ist. Wie es aber mit dcr der Würde dcs Amtes
entsprechenden Stellung und der Bewegungsfreiheit der be-
treffenden diplomatischen Vertreter ausgesehen hätte, da-
für Nefern die turbulenten Demonstrationen, lvelche sich
fchon in den Tagen vor der italienischen Kriegserklärung
vor den Am<?nebäuden dieser Vertretungen abspielten uud
vollends die schweren Ausschreitungen, lvclchen das öster-
veichisch-unaarische und das deutsche Element in Nom uud
anderen italienischen Städten in der Folge ausgesetzt lvar,
eine grelle Illustration. Die Abreise der diplomatischen
Vertreter der Zentralmächte beim Heiligen Stuhl war so»
mit keine spontane, sondern eine durch die Verhältnisse in
I ta l ien erzwungene.

Deutsches Reich
Vo« den Kriegsschauplätzen.

Berl in, 9. Dezember. Das Wolff-Vurcau meldet:

Großes Hauptquartier, 9. Dezember. Westlicher Kriegs-

schauplatz: Lebhafte ÄrMerielinnpfe an verschiedenen

Stellen der Front, besondere in Flandern und in der

legend der Höhe 1W nordöstlich von Souain. E in fran^

zösisches Flugzeug wurde südlich Bapamne zur Landung

gezwungen. Die Insassen sind gefangen genommen. -

Ostlicher Kriegsschauplatz: Abgesehen von e.nzelnen

Patrouillengefechten ist nichts zu berichten. - Valkan-

friegsschauplatz: Die Kämpfe südlich von Plevlje, süd-

lich von Tjenica und bei I p c t werden mit Crfulg f<>rt-

gcsctlt. Djalova, Dibra, Struga und Ohrida sind von

bulgarischen Trnppe« beseht. Die Kämpfe nm Vardar

sind im günstigen Fortschreiten. Oberste Heeresleitung.

Der Ncichskauzlcr iibcr die Fricdeusbediuguugcu.

I m deutschen Reichstag beantwortete gestern Reichs-
kanzler Dr, von V et, h m a n n - H o l l w e g eine vom
sozialdcmokratischcn Abgeordneten S c h e i d e m a n >i
cingcbrachte Interpellation, betreffend Fricdensverhand-
lungen, und sagte u. a.: Wi r haben ungchcure Vrsclge
cnungen. Wi r haben unseren Feinden eine Hoffnung
nach der anderen genommen, mit äußerster Tätigkeit ba-
den sie sich über den Verlust der einen hinweggetäuscht
und au andere geklammert. So lauge, nun die Hoffnung
auf Bulgarien wintle, die Türkei ohne Verbindung mit,
den beiden Kaiserreichen kämpfte, kouulcn wir nicht er-
matten, das; unsere Gegucr die Hoffnung aufgeben wer-
den, die bisherigen gegeu sie gefalleneu Entscheidungen
der Waffen auf die eiuc odcr andere Weise wieder rück-
gängig zu machen. Aber nach der mit Bulgarien hcrgc^
stellten Wasfcngeineinschaft, nach den großen Erfolgen
iu Serbien, nach der 'Öffnung dcs Weges zu uiserem
türtischen Bundesgenossen und der damit verbundenen
Bedrohung der empfindlichsten Stellen oes britischen
Weltreiches: Muß da nicht bei unseren Feinden mehr
und mehr die Ertenntnis sich befestigen, daß! das Spiel
für sie verloren ist? (Lebhafte Zustimmung.) Und muß
da nicht manchem Mann unter uns, dcr sieht, daß der
Krieg nicht auf unsere dosten ausgehen wird, der Ge-
daukc aussteigen: Warum noch weiter die Opfer, warum
bietet die deutsche Regierung nicht den Frieden au?
Tatsächlich ist keiner unserer Feände mit Friedensaure-
gnngeu au uns herangetreten, tatsächlich haben vielmehr
unsere Feinde, wie ich schon vorhin erwähnte, es für ihr
Interesse gehallen, uns fälschlich Friedensangebote an-
zudichteil. Beides Hal denselben Grund: eine Sclbstent-
täuschung ohnegleichen, die wir nur noch verschlimmem
würden, wenn wir ihnen mit Friedensvorschlägen kämm,
statt daß sie uus kommen. (Sehr richtig.)

Dcr Reichskanzler besprach sohin die Friedensbc-
dlugungcn der Feinde und fagtc: Mister Asquith hat in
seiner Guildhall-Rcde verkündet, seine Kricgsziele scieu
noch dieselben wie beim Ausbruch des Krieges: Freiheit
der kleinen Völker, vornehmlich Belgien und Vernichtung
des preußischen Mi l i tar ismus. Über die Freiheil dcr
kleinen Völker brauche ich kein Wort mohr zu verlieren.
Quer ein Jahr lang Hal die Welt dieser englischen Ph i -
lanthropie Glauben geschenkt. Nach Griechenland wird
sie von dem Glauben kuriert sein, wahrscheinlich auch die
die kleineu Völker selbst. (Sehr richtig.) Seitdem Eng-
land sür sie tänrpft, geht es den kleinen Staaten schlecht.
Wir in Deutschland haben vom ersten Tage an gewußt,
daß sich hinler dem Schutze dcr kleinen Staaten die Sucht
versteckt, dcn großen Staat, dessen Aufwachsen man so
lange mit Neid und Mißgunst vorfolgt hatte, ein für
allemal abzutun, Nnd das nennt mau dann Vernichtung
des preußischen Mil i tar ismus. (Sehr wahr.) Diese eng-
lische, Parole ist von allen Alliierten übernommen wor-
den. Sasanov, Herr V iv iau i und jetzt Herr Briand ha-
ben wiederholt ausdrücklich erklärt, die, Waffen uücht
niederlegen zu wollen, bevor der preußische oder deutsche
Mil i tar isnms niedergekämpft sui. Daneben hat jeder
Alliierte noch seine besonderen Forocruengm. Der engli-
sche Kolonialminister w i l l , daß in Durchführung des Na-
tionalitälenpUnzips Elsaß an Frankreich, Polen aber
dcr Nationalität zurückerstattet werde, der cs zugehört.
Der Herr Minister, das wi l l ich nur nchcnhcr bemerken,!
weiß gewiß nicht, daß in dcn Reichslandcn von rund
1,900.000 Einwohnern übcr 87 Prozent deutscher, noch!
nicht 1t Prozent französischer Muttersprache sind. (Sehr
richtig.) Ob nach seiner Ansicht Polen seiner Nationali-
tät nach zu Nußland gehört, ist nicht ganz klar. Auch wird
interessant sein, von England einmal zu hören, was bei
Durchführung des Nationalitätenprinzips,zum Beispiel
aus Indien nnd Ngyplen werden soll. (Heiterkeit)

Herr Briand wi l l außer der Wiederherstellung Bel-
giens und Serbiens unter allen Umstanden Elsaß-Loth-
ringen haben, Herr Sasonou hat bci seineu Kriegszielcn
sehr deutlich auf Konstautinopel hingedeutet. Dcr tat-
sächlichen militärischen Lage sind diese Kricgszielc der
feindlichen Regierungen nicht angepaßt; ich würde al er
den gegnerischen Machthabern zu nahe treten, wollte ich
ihre Forderungen etwa als Bluff auffassen und nicht
ernst nehmen. Die Lage ist doch durchsichtig: Unter der
Protektion der Regierungen hat man vom ersten Tage
an die eigenen Völker über die Wirklichkeit getäuscht,
durch sabriksmäßigc Herstellung und Verbreitung von
Lügenuachrichten aller Ar t unauslöschlichen Haß gegen
uns gesät (Sehr richtig!), uur sieht man, daß mit all
dem keine Siege erfochten werden. Man hat militärische
und diplomatische Niederlagen erlitten und Hekatomben
geopfert. Man kann nicht mehr d erheischen, daß wir
m Ost und West weit in feindlichem! Lande stehen den
Weg nach Südosten geöffnet und wertvolle FaustMn-
der in der Hand halten. Aber das Zeter und gensio daß

Deutschland zerw'nnmerl, werden soll, muß "lft/cht "
hallen werden. Ma i , hat sich so fest darauf l'csb'j,e>i " ^
man nicht mehr davon los kann. Darum »ms,o>! wem
Hundcrtlauscude auf die Schlachtbank getrieben w ^ >
Äls neuestes Reizmittel zur blinden Kriegswut am "
Hoffnung auf den Erschöpfungskrieg. Daß ' ' " ' ' " ,^
bcnsmittcl ausreichen und daß es nur daraus " ln°"
sie richtig zu verteilen, sind wir alle einig, ^ " " k ^
das von Arras bis nach Mesopotamien reicht, llinn ' ^
wirtschaftlich nicht erdrücken. (Schr r icht ig ^ ^
uns dcr Mangel an Lebensmitteln nicht beM, > .
dcr an Rohstoffen tun. Wi r sind auf eine lange ^ »
daucr mit allem Möglichen versehen. Eine, N"M ' ^
von Stoffen, die wir vor dem Kriege nur aus u " "
land? bezogen, habeil wir gelernl, selber zu es ^ ,
(B invo ! ) Dic dazu erforderlichen Fabriken Mv " " ,
lricbe. Vom Metall , hat man gemeint, lömtte > H ^
knapp wcrdcu. Wcnn wir auf das bereits vcrnl ^ ^
odcr ersetzbare Kupfer zurückgreifen, haben nm 1«
Jahre gcnug. (Bravo! ) Walle und Vaumwouc " ^
wir in Belgien und Polen m großen, P ^ n N ^ i n,
Baumwolle bekommen wir jetzt auch über /»'e ^
M i t Gummi halten wi r haus und stellen nnt " ^ ^ „
folge künstlichen her. Selbst w<mu er einmal ln^? ,;-
den sollte: Glaubt jemand !m Ernste, " " s dura) ^ . ^
maugcl nicocrdrückcu zu können? (Lebhafte N ^

Nun die Erschöpfung der Menschen? ' ^ " ' hab
Scheidemann hat sehr zutreffend darauf hmae»""^ ^ ^
es auf die Zahl allein nicht ankommt. Daß cs ^ ^
allein nicht tnt. hat der bisherige Verlauf de^^ZscU 'c
lehrt. Ganz unerfindlich ist cs. wie Frankreich. ^
Frankreich, das den Jahrgang 1917 wird einlM 1 ^ „
dcn von 191U schon zum größten Teil eingesetzt ^ ' ^ .
einer Erschöpfung des deutschen Menschcn'ttaw'^^,^^,
cheu kann. Ich habe sscstcrn noch dic Angaben w ^
lasscn, die, i l l der französischen Kammer über uM ^,
stcllunss gemacht worocn lvaren. Wir sind bei ^ ^ ,
ziehuna, dcr Dicnstpflicht nicht soweit acaMN" ^ ^ i i l " '
land. auch nicht wie Frankreich, das die WehM ^ ^,^
das 45. Lebensjahr ansaedehnt hat. Bei dcr " " . ^ ,„n
Verfügung stehendcn ^ahl t>cr Wehrp f l i ch l '« " ' ^ , ^ t ! ^
nicht daran, diesc Grenze weitcr zu ziehen, ( v ^ ^^^ <ib-
Unsere Verluste sind nicht nur relativ, s o " ^ ^ drc'°
solut aerinaer als die französischen. Den tM" ^ ^ i „>°
s;ig Mil l ivncn »nehr Einwohncr. Unscre VcrlM ^ l i c i ' ,

^ gleich geringer als dic französischen - - ' ' " ^ ^viiiu'"'
.«dcrr Äriand hat der französischen N " " " ' ' " ^ i c h . t " i ;
ihrer Tapfcrleil gedacht. (Aanbt nmn in F^ . . . gM' l
die deutschen Franen >r«nigcr tapfer si"d' b '̂ ^^.f , ,^»'
la'nd weniger lieben? Unsere Feinde kö'"e" „ ^ „ ,
uns zn bernichtcn. Wcnn wir für Haus m'd ^
geht uus der Atem nicht aus. (Beifall.) , i !

Wohin dcr Hast gcnen uns führ!. " " ' ' , jci'^
Schaudern in dem Falle ..Äaralong" (Mlocg" ' " ^ ^ c »
Schandtat eines unter amerikanischer 3 l " "<^ ^ l i M
cnalischcn Hugschiffes. dessen Besamung " ' ^ „ t c r s " '
Wcise die hilflose Mannschaft eines dcu tM ' ^
bootes ermordet hat. (P fu i ! P fu i ! ) Ticsc " " ' , ^ , l»ô
tat ist in der englischen Presse völlig totacscli' ^ „jch>.
den. (Hört! Hört!) Ob ans Scham? Wir " ^ " s " "
Auf dcn Geist ihrer Marine sind dic Enaländcr ^ ^ ^ .
acwcscn. kann es diesen kalten Mord < " " . " " ' Gesch'̂ '̂ '
ner verantworten? Er wird für alle Zcit w v ^ ^ ^ „ .
dcr englischen Marine ein unaustilgbarer "' ,,„c!"""'
(Sehr richtig.» Ich wil l dicsen Fall nicht ««aW .̂.̂ . ,,»c
obgleich-in dcr englischcu Presse manch ^ " ^ . ^^licg^
äußerst rohe Allffassnug dcs KriegslMdwcri ^^nic lc
Ich erinnere nur au die Berichte dcs " T " ' " ' ^ ^ '̂̂ ,
aus'dem englischen Hauptquartier, in dcnen Sold"^''
cnalischen Soldaten im Hinschlachten d e u M " jch „ ^ '
so scheußlich daraestcllt und verhcrrlicht " - " ' l - ^ „ „ d ^,
schenc, die dabei gclnanchtcn Aborte nnr i " l " ^ ^cg'"'^
nehnlcn. Vci unscrcn Truppcn ist die Tötnna ^pcu '
lveocr Scherz noch Spoti. Wir verschu'ähcn ' " ^ , ^ - . ^
keit. Iinsere Truppcn tun, ihre Pflicht als ^ ^^.,.^^
ständige Männer und darum erst «cht " ls "^ ^^ >-'
gcr des Vaterlandes. iNeifall.) Wcnn c.nm ^ . ^ ^
schichte über dic Schnld an, uilaehcncrlichstc" ^^scl'»" ^
und scinc Dauer urteilen wird, wird s'c ' " ^rstcll" '_
Uuheil aufdeckcn. das Haß. Uuwmtuis um ^chn
anacrichtct l^l,e.n. Solange die Verstreu'« ' „ 1 ' .
und Unfen,ünis bci t>cn feindlichen M - M h a " H,l
und ei.̂ e solche geistig Verfassung die f " N ^ ^ . ^ S<̂
beherrscht, wäre jedes Friedensangebot von , ^ , , u
ein. Torhcit. die dcn Krieg nicht "l ' tmzt. ^ ^ f,l l
längert. (Sehr richtig!) Erst müsscn d,e ^ ^ ^ ^ h .
Noch »uird ein Vernichtungskrieg aegen Friede ,

Dannt müssen wir rechnen. M i t ^ ' ^ ^ ^ ^ - r
äuhcrungen von uuserer Seite kommen lmr .̂ ^ n
und nicht zu Ende. (Sehr richtig!) Komnun
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mit ^riedensuorschlägen, die der Würde und Sichcrhci!
Deuischimids entsprechen, so sind wir allezeit bereit. >ie zn
bistutieren. I m vollen Bewusstsein d<'r erfüllten und un-
erschütterlich dastehenden Waffener folge lehnen wir die
Verantwortung für die Fortsehnn,-, des Elends ab, d<is
Europa und ^ic Wolt erfüllt. Es soll nicht heitzei,. wir
wollten den Krieg nnnütin verlängernd lvcil wir dieses
und jencö Faustpfand noch erobern wollten. I n weinen
früheren Reden habe ich die allgemeinen Kriegsziclc mn-
^ss"'. ,̂ch sann auch heute nicht anf Einzelheiten eingehen,
Ihnen nicht sagen, lvelä>e Garantie die kaiserliche Regie-
rung zu,,, Beispiele in der belgischen, Frage forder» wi l l ,
lvelchc wichtige Grimdlage sie für diese Garantie als not-
^nd ig erachtet. Aber eines müssen sich unsere Feinde
selbst sagen- Je länger, je erbitterter sie den Krieg gegen
Uns führen, um so mehr wachsen die notwendigen biaran-
Uen. (Tchr richtig! Beifall. Händeklatschen.) Wenn nusere
Hemde für alle Zukunft eine Kluft zwischen Deutichland
Und der übrigen Welt anfrichteu, so dürfen sie sich nicht
wundern, dah alich wir nnscre Zukunft darnach einrich-
t n . iSchr richtig!) Weder im Osten, noch im Nestcm
Würfen unsere Feinde von heute über Einfallstore ver-
sugen, durch die, sie nnS morgen aufs nene und schärfer als
bisher bedrohen. (Beifall. Händeklatschen., Es ist ja bc-
lannt. das; Frankreich seine Anleihen in Rutland nur
Unter der Bedingung gegclien hat, das; Nutzland die pol-
nischen Festungen und Eisenbahnen gegen uns ausbam.
Ebenso l'etannt ist, daß England nnd Frankreich Belgien
^ ihr Auflnarschgebiet betrachteten. Dagegen küssen wir
Uns politisch nnd militärisch sichern. Wir müssen uns auch
unsere wirtschaftliche Entfaltung sicheru. (Beifall.) Was
" l fü r nötig ist, mus; erreicht »vcrden, und ich denke, es
N>bl nielnauden im deulsclx'n Vaterlande, der diesem Ziele
"icht. zuströmt. Über die Mittel zu diesem Zweäc müsseu
wir uns die völlige Freiheit unserer Entschließungen wah-
^en. Wic, ich schon am 19. August gesagt habe, wir sind
ks nicht, lvelche die kleinen Völker bedrohen, nicht um
fremde. Völker zu unterjochen, tämpfcn wir diesen nns auf-
ßcdräugien ^ainpf, sondern zum Schutze unseres Aebens,
unserer Freiheit. Für die deutsche Regierung ist dieser
-Krieg geblieben, >vas er von Anfang war und was in je-
der Kundgebung festgehalten wurde, ein Verteidigungs-
krieg dc,?> deutschen Volkes und seiner Zutuns:. Dieser
Krieg kann nur mit einem Friede» beendet weiden, der
uns nach menschlichem Ermessen Sicherheit gegen seine
Wiedcrtehr bietet. Darin sind wir alle en-ig. Tas ist
unsere Stärle'und soll es bleiben. (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen.)

Dai> Haus ging hierauf in die Besprechung der Inter-
pellation cin.wobci

Abg. Dr. S p ä h n (Zentrum) namens der bürger-
lichen Parteien folgende Erklärung abgab: Die Beeudi^
gung dieses uns aufgedrungenen Krieges wünschen auch
wir. Wir blicken dabei voll Bewunderung und Tanlbar-
k«'t aus den ununterbrochenen Siegcszua, all?«' Truppen,
bic in Ocmeinschafl mit den Unseren die tapferen üster-
"l'ichisch-ungarischen, bulgarischen uud türkischen Fahrien
weit in das Feindesland Hineingelragen und soeben das
'"rbische Heer zertrüinmert haben. Wir vertrauen auf die
^nlcngsamen, allen Augriffcn unserer Freinde gewach-
^l.Nl Stclluugcu unserer Heere in Ost und West, die uns
Uw. unseren Verbündeten den vollen Erfolg des Krieges
^erbürgen. Wir blicken anf die nicht zu erschütternde wirt-
>lhli>flliche und finanzielle Kraft unseres Volkes nnd ^an-
"^s, die nns die Ernährimg und Rüstung ausreichend
sichert. A'ögeu unsere Feinde sich erneuert zum Ausharren
' ' " Kriege verschwören, wir warten in voller Einiglen.
^ u ruhiger Entschlossenl̂ eit und lassen Sie mich einfüge!',
' " l Gottvcrtrallen die Stunde ab, welche Friedensver-
^Ndlnngen ermöglicht, bei denen die militärische'.!, wirt-
-Haftlichcn, finanziellen und politischen Interessen Deutsch.
^nds im galMii Umfange mit allen Mitteln einschließlich
V^' bazu erforderlichen Gebietserweiterungen gelahrt
^ l de i i müssen. (Stürmisä)er Beifall. Händeklatschen bei
e» bürgerliche,^ Parteien.)

Her Seekrieg.

^>n albanischer Motorsegler festssenunnncn.

^>cu, <>. Dezember. Amtlich wird »erlautbart:

^^^nisfi,' z,,̂ . See: Einc^ unserer Unterseeboote hat

" ' " ^ d. M . vurmittasso im Drin-Golfe einen albanischen

^°l°ss>Nler. n„f ^ , „ sich A> serbische Militärflüchtlinsse

f ^ ^wehren , vier Olcschitt'cn und Munit ion l'ch.nden,

^«enommcn und nnch Cattaro eingebracht. M i t ten-

^'"nm,do.

England

Die «erlustlifte.

^1 ^ b " N . 9. Dezeniber. Die letzte Verlustliste weift

^ ' " z l N c mid 428 Man» auf. ,

Die Fricdcn^frage im Untcrhaujc.

London, 9. Dezember. I m Unterhausr forderte
S i l o w d e n (Arbeiterpartei) den Premierminister As-
qllith auf, zu versprechen, daß kein durch ein neutrales
Land oder dlirch dic kriegführenden Länder geuicchter
Vorschlag zu Frieoensoerhandlungen, der die Näumung
der eroberten Gebiete zur Basis habe, ohne Wissen des
Parlamentes zurückgewiesen werde. A s q u i t h antwor-
tete, Großbritannien, Frankreich, I ta l ien Japan und
Rußland seien übereingekommen, keinen Sonderfrieden
zu schließen. Wenn c-rnstgcmcintc Friedeusvorschläge von
den feindliche» Regierungen entweder direlt oder durch
neutrale Länder gemacht werden, würden sie zuerst von
den verbündeten Regierungen besprochen werden. V i s
dahin könne er kein anderes Versprechen geben. Sollten
Friedensvorschläge gemacht werden, so würde es die
Regierung für wünschenswert halten, das Parlament so
früh als möglich ins Vertrauen zu ziehen.

Für die Schaffung eines englischen Oberkommandos.

London, 8. Dezember. Der militärische Mitarbeiter
des ..Daily Telegraph" verlangt, dah die englische Regie-
rung nach französischein Muster einen Oberbefehlshaber
Mer. Streitlräfte ernenne. Das Unternehmen im Mittel-
meere sei von French durchaus mißbilligt worden. Die
englische Regierung konnte die Hauptarmoe keinesfalls
zur Verfügung eines anderen Staates stellen, wenn die-
ser selbst der trenestc Verbündete Englands wäre. Der
englische Krie<!srat müsse' einen Oberbefehlshaber ent-
decken. Das Blatt bedauert schließlich, daß so loenige eng-
lische Offiziere eine nmfasscnde besondere Vorbildung be-
sähen, die für die Stellung oines Obersten Befehlshabers
in einem modernen Kriege erforderlich sei.

Stimmen iilier die Niederlage bei Ktesipho».

London, K. Dezember. Der Loropräsidcnt des Gehei-
men Nates, Lord E r e w c , sagte über die Niederlage bei
Klesiphon: Die Unternehmung war seit Monaten geplant
und sorgfältig vorbereitet. Eine schnelle Einnahme von
Migdad wäre ein großes militärisches und politisches Er-
eignis geweseu. Aber die Aufgabe erwies iich als schwie-
riger, als ursprünglich angenommen ivar, hauptsächlich
wegen der bedeutend überlegenen Truppen des Feindes
und wegen seiner starken artilleristischen Velvaffnung. —
Lord S y d e n h a m sagte, die Ursa<i)c der Niederlage sei
gewesen, dah der Bofehlsljabcr die Stärke des Feindes
unterschätzte. So geschah, was in der letzten Zeit so oft
gesäiah. Der Redner bemevltc schlictzlich, er verstehe wohl
die politischen, aber keineswegs die militärischen Gründe,
die zu einem Abenteuer in solcher Entfernung von der
Basis veranlassen konnten.

Hie Türkei

Bericht des Hstuptquartiers.

zlonstantinopel, 8. Dezember. (Meldung der Agence
t^l. Mi l l i . ) Das Hauptquartier teilt mit: I rok-Front :
Unsere Truppen drängen nachdrnltlich den Feind, der
Kut-cl-Amnra verteidigt. Einige feindliche Kolonnen,
welche zn flüchten uersnchten, «rlittcn große Perlnfte.
Wir erbeuteten : M beladenc Kamele. Unsere u.'r«cscho-
bencn Kolonnen, die mit den Flanken bis Bcheil Eand
vorrückten, bennruhissen den zmnrtweichcndcn Feind. —
Dardanellen: Front: Bei Anaforta „ahm nnsere Artillerie
die feindlichen Batterien und die Transportschiffe in der
Snvla-Bai nntcr wirksames Feuer und fügte ihne« Ver»
lnftc z«. Die Tranoportschiffe wnrden znm N«slzna,e ge-
zwnngcn. Bei A r i Änrn« zerstörte am 0. Dezeml'ev un-
sere Artillerie einen Teil dor für die feindlichen Re-
serven bestimmte» gedeckten Unterstände. Am 7. Dezem-
ber zerstörte eine von uns am rechten Flügel zur Cxplo«
swn gebrachte Mine zwei feindliche Minen. Bei Sedil«
bahr zwang am 7. Dezember unsere Artillerie eine» feinde
lichen Monitor und zwei Kreuzer, welche Pnla M u t l i l
bombardierten, und einen feindlichen Kreuzer sowie einen
Monitor, die Kajal Tepe bombardierten, sich zu entfer-
nen. - Kaukasns-Front: Patrouillcngefcchte.

Gefährliche Lage der Italiener in Trivolis.

.Uonstnntinopel, 8. Dezember. Wie die Blätter aus vcr-
tra<ueuswürdigcr Quelle erfahren, hielten die Etrcitkräfte
der Senussi und der Eingeborenen von Tripolitanicn,
die gut organisiert sind, das ganze Vilajet Tripolis besetzt.
Sie errichteten ihr .Hauptquartier in Snkel-Deschuma. an-
derthalb Stunden, von der Stadt Tripolis entfernt, und
sind auch iu die Kasa Syrt eingedrungen. Bei den Kämp-
fe.: in dieser Kasa verloren die Italiener 6000 Tote und
ließen in den Händen der Eingeborenen alle ihre Waffen
uud Munit ion zurück. Der Scheit der Senussi hat jüngst
Sollon aufgesucht.

Griechenland.

Äußerungen des Köniqs Konftantm.

London, 8. Dezember. (Reuter.) I n der Untcrre '
dunq mit dein Korrespondenten der „Associated Preß"
sagte König Konstantin noch folgendes: Auf die Frage
des Korrespondenten, ob Griechenland die! Integrität
seines Gebietes von Deutschland garantiert erhielt, ant-
wortete der König: Natürlich, auch von der Entente.
Deutschland gab die Versicherung für sich und im Namen
seiner Verbündeten. Der Korrespondent fragte noch, was
Griechenland tun würde, wenn die »5ntentemächtr
Zwangsmaßreyeln anwendeten. Der König antwortete:
Wir werden dann an die ganze Welt einen Protest rich
ten, daß unsere Souvcränitäisrechte verletzt wurden und
solange es menschenmöglich ist, Widerstand leisten.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .
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Neuigkeiten vom Büchermärkte.
Kriegsbilder - Tagebuch des MalcrS lkrnft Vollbehr.

Leinenband 12 Mark. — I n diese in Werke schildert der
vom Großen Generalstab als offizieller Schlachtenmaler
auf den westlichen Kriegsschauplatz berufene Künstler seine
Erlebnisse in Bild und Wort. Alle Bilder Vollbehrs sind
crn Ort und Stelle nach der Natur gemalt, oft unter
schwierigen, zuweilen unter sehr gefährlichen Verhältnissen.
Ein aroher Teil ihres Wertes liegt in der unbedingten
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Trcuc und Vcrlätzlichkeil. dor DarMunsscu. Aufs glück-
lichste ergänzt »uerdcn sie durch den >nit köstlicher Frische
und Unbefangenheit geschriebenen Text und durch die zahl-
reichen eingestreuten Aufnahmen, in denen sich Vüllbehr
als ein ungewöhnlich geschickter Photograph erweist.

O r i m m c l s h a u s c n: Simplicius Simplicissimus
hcrauKgeaeben von W i l l V e s p e r mit Bildern der
Zeit. Abenteuer des Dreissigjährigen Krieges! Der „S im-
plicissimus" ist die erste grotze dichterische Prosa-Schöpfung
unserer Sprache, der erste meisterhafte deutsche Roman
überhcrupt. Er gibt das vollkommenste Sittenbild jener
wilden, großen Zeit, da die Heere aller europäischen Na-
tionen auf deutschen Feldern sich bekämpften.

Die besten Humoresken Karlchens enthält das soeben
erschienene neue humoristische Werk Aus fröhlichem Her«
zen. Humoresken und Tatiren von Karlchen (Karl Ett-
l inyer). Geheftet 2 M a r l , geb. 3 Mark. Sie gehören zu den
erfolgreichsten Büchern dieses Kriegsjahres. — Es sei bei
dieser Gelegenheit auf die anderen Bücher Karlchens hin-
gcwiesen, die sich nicht minderer Vortrefflichkeit erfreuen.
Das sind: Grandebouche und Qausikoff. Kriegsberichte.
Lausitoff lügt weiter. Kriegsberichte. Marquis Vonvivant.
Fräulein Tugendschön, die edle Gouvernante. Unsere
Donnu. Das Tagebuch eines modernen Dienstmädchens.
Das Tagebuch eines Glücklich-Verheirateten. I n Freiheit
dressiert. Humoresken und Satiren. Jeder Band geheftet
2 Mark. geb. 3 Mark.

O t t o m a r E n t i n g - Ein Helfer seines Gottes.
Ein Roman. Preis 4 Mark, geb. 5 Mark. Der neueste Ro-
main Entings gehört zu seinen reifsten und geschlossen-
sten Büchern. Dieses ruhige, tiefinnerliche Werk wird ge-
rade in den heutigen bewegten Zeiten seine Freunde f in-
den, denn das Bedürfnis nach stiller Sammlung ist gräher
wie je. I n der Hochflut kriegerischer Veröffentlichungen
wird Enkings „Heiser seines Gottes" der großen Gemeinde
des Dichters besonders willkommen sein.

Der »rohe Rachen. Der neueste Roman von Olga
W o h l b r ü « ! . Vrosch. 4 M a r i . geb. 5 Mark. - Ein
moderner Berliner Roman, der das großstädtische Leben
von einer neuen Seite schildert. Der große Nachen — das
ift die Spielwut, die Lust und Leidenschaft der Rennwelt,
die so viele Existenzen verschlingen, so manche Familie
zugrunde richten. I m Mittelpunkt der bewegten, gestalten-
reichen Handlung fleht eine junge, liebenswürdige Frau,
die lebensfreudig und sHönheitsdurstig durch erhofften
Gewinn auf dem grünen Nasen ihr kärgliches Dasein zu
bereichern sucht, um schließlich rettungslos den Lockungen
einer abenteuerlichen Zukunft zu folgen. Und um dieses
schwache, leichtherzige Geschöpf, dem wir doch niemals un-

sere warme Teilnahme versagen können, bewegt sich ein
ganzer Kreis verschiedenartigster Menschen, die alle mil-
ten aus dem wirklichen Leben herausgerissen sind. Voll
packender Anschaulichkeit und mit bezwingender Darstel°
lungskraft schildert die bekannte Verfasserin die gesellschaft-
lichen Zustände der umgebenden Welt. Auch der Humor,
der fesselnde Berliner Humor, kommt in dem prächtigen
Roman zu seinem Recht. Unstreitig gehört das Werk zu
den besten, die die Meistererzählerin geschaffen hat.

E d i t h G r ä f i n S a l b u r g : Vater und Vater-
land. Roman. Preis brosch. 3 Mark. geb. 4 Mark. — Die-
ses Buch voll der tiefsten Liebe zu deutschem Wesen, voll
des hehrsten Glaubens an deutsche Zukunft, dieses wun-
dervolle Zeugnis edlen, vornehmsten Nationalstolzes —
wer wäre berufener gewesen, cs uns zu schenken, als Grä-
f in Salburg, diese kluge, temperamentvolle Frau, deren
Worte oft wie klirrende Schwerter sind, die sich kreuzen,
die begeistert zu sein und Begeisterung zu wecken vermag
wie kaum ein Zweiter in deutschen Landen! Alles ist
klar und wahr in diesem einzigartigen Werke, das groß-
zügig und doch auch wieder in feinsten Details die schier
überreichen Ereignisse kurz vor AuZbruch des Weltkrieges
malt, wie sie sich in einem von Französinnen geleiteten
internationalen Madchenpcnsionat der Schweiz — unweit
der Eisässer Grenze — abspielen. Und das uns dann durch
Frankreich hindurch mitten i n das — meisterhaft charak-
terisierte — belgische Volk hineinführt, allwo das deutsche
Offizierskind Eva von Weckrode, die ein fanatischer fran-
zösischer Priester zum Werkzeug seiner Nevanchegelüste und
blinden Glaubenseifcrs zu machen gedenkt, sich zurück-
findet zu Vater und Vaterland! — Weitere gute Bücher
dcr gleichen Verfasserin: „Die Leidenschaft". „Neues vom
blauen Blut". „Junge Herren".

Vorrätig in der Buch.. Kunst, und Musilalienhand.
lung Jg. v. Kleinmayr K Fed. Bamberg in Laibach. Kon.
greßplatz 2.

Meteorologische Beobachtungen in Lailmch
Seehöhe 306-2 m. Mit t l . Luftdruck 736 0 mm
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Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur beträgt
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Die Siebzehnjährigen
Schauspiel in vier Auszügen von Max Dreyer,

Anfang um V, 8 Uhr Ende nach 10 Uhr

19. Vorstellung. Sonnt«« den 12. Dezember 1915

Die Herren Söhne
Voltsstück in drei Alte» von Oskar Walther und Le, Ste::r.

na

III. redni občni zbor
delniüapjev „Balhan",

trgoushega, spedicijshega in homisijshBga
delnüShega društua

ki se bode vršil
dne 26. decembra 1915 ob II. uri dopold"e

v prostorih Jadranske banke v Trstu,
Via S. Nicolo št. 9, I. nadstropje.

s sledeČim dnevnim redom:
1.) Poročilo upravnega odbora in P 1 ' 6 ^ 0 ^ 6 , ! ^

kljuČnih računov za poslovno leto 1913/-1

in 1914/1915. m ,
2.) PoroČilo nadzorstvenega odbora in powj1

 j n

absolutorija za poslovno leto 1913/191*
1914/15.

3.) Zaključek o poslovnem uspehu.
4.) Volitev upravnega odbora.
5.) Volitev nadzorstvenega odbora.
6.) Prememba pravil. 4,.,9I

7.) Eventualia.
Trst, dne 7. decembra 1915.

Upravni o&of'

Amtsblatt.
3285 Z. 33.573.

Kundmachung
I m Sinne des ß 52 des Gesetzes vom

6. August 1909, R.G.Nl.Nr.177, wird für die
im Mon. Dezember über behördliche Anordnung
getöteten oder infolge einer behördlich angeord»
neteu Impfung verendeten Vchlachtschweine
nach dem im Monate November 1915 in Laibach
amtlich notierten durchschnittlichen Marktpreise
die Tntschäd,gungsgrundlage mit I( 3-66 pro
Kilogramm für alle Qualitäten festgesetzt.

Dies wird hiemit verlautbart,

K. k. Landesregierung fnr K r a m .

Laibach, am 6. Dezember 1915.

Štev. 33.573.

Razglas.
V zmislu § 52 zakona z due 6. argusta

1909, tlrž. zak. St. 177, jo prailöem za
zakol, ki se meseca dccomhra na oblastveni
ukaz zakoljejo ali vsled oblastvenoukazanega
cepljenja poginejo, po popročni tržni ceni,
uradno zabeleženi v Ljubljani meseca noverabra
1915, določena odäkodnina z K 366 za vsak
kilogram in za vse vrste prašičev.

To se daje na občno znanje.

C. kr. deželna vlada za Kranjsko.
T Ljubljani, dno 6. decembra 1915.

3248 3-2 Z-26

Fischereiverpachtung.
Am 18. Dezember 1915

um 10 Uhr vormittags findet auf weitere
10 Jahre im D. O. Konvente in Laibach,
Valvasorplah die Neuvcrpacblung des Fischerei-
Eigen'Revieres Nr. 45 der Kommende Laibach,
„Laibach. Iosefstal", bestehend aus dem
Hauptgcwässer die Laibach von der 2 l . Peters«
brücke bis zum Wehre der Papierfabrik in
Iosefstal mit dem Gruber Kanal von der

ieinernen Brücke der Karlstndter Reichsstraße
bis zur Mündung und einigen Nebengrwäsfern
am rechten und linken Ufer" statt.

Die näheren Bedingnisse weiden bei der
Verpachtung am 18. Dezember 1915 bekannt»
gegeben werden. ^

Der bisherige Pachtschilling betrug jährt.

D. O. Kommendeverwaltung Laibach
in Mottling am 2. Dezember 1915.

3279 C 89/15/1, C 90/15/1
Oklic.

Zoper zapuŠČino Jožeta Novaka v
Starigori St. 2, se je podala pri c. kr.
okrajni sodniji v Trebnjem po a)
Jožetu Jeroršek v Trsteniku štev. 4,
b) Jožetu Možina iz Prapretnice Št. 1
tožbo zaradi ad a) 454 K 10 h, ad b)
406 K 8 prip. /

Na podstavi tožb določil se je
narok za ustno sporno razpravo na

dan 14. decembra 1915
dopoldne ob 9. uri pri tern sodiŠču,
v sobi št. 2.

V obrambo pravic toženke se
po8tav]ja za skrbnika gospod Ivan
Bukovec v Trebnjem. Ta skrbnik bo
zastopal toženko v oznamenjeni pravni
stvari na njeno nevarnost in stroške,
dokler se ne prijavijo dediči.

C. kr. otrajna sodnija Trebnje,
odd. I., dne 2. decembra 1915.

3280 E 165/15/7

Dražbeni oklic.
Dne 28. decembra 1915

dopoldne ob 10. uri, bo pri spodaj
oznamenjeni sodniji dražba zemljišč :

1.) vl. štev. 35 kat. občina Ravno,
obstoječa iz hiŠe v Verhuljah St. io'
z gospodarskim poslopjem, vrta, njiv̂
gozdov, travnikov in vinogradov;

2.) vl. St. 47 kat. občine Ravno,
obstoječe iz vinograda.

Cenilna vrednost znasa ad 1)
9846 K, ad 2.) 519 K.

Najmanjši ponudek znaša ad 1.)
6564 K in ad 2.) 346 K.

C. kr. okrajno sodišče v Krškem,
odd. II., dne 12. novembra 1915.

3283 S 11/12/157

Razglas.
V konkurzu o imovini tvrdke

Karl LenČe v Laverci se za vpogled
po upravniku mase položenega konč-
nega računa za prijavo eventualnih
opazk glede raČuna in za vgotovitev
zahtev upravnika mase za nagrado
in povračilo založenih stroškov, doloČa
narok na

1 6. decembra 1915
dopoldne ob 11. uri pri c. kr. deželni
sodniji v Ljubljani, v izbi st 123.

C. kr. deželna sodnija v Ljubljani,
odd. III., dne 2. decembra 1915.

3262 3—2 ä. 12201/15/2

Aufforderung an die Erben, Ver-
mächtuisnehmer und Gläubiger

eines Ausländers.

Am 24. November 1915 ist der
nach Oedenburg, Kon,. Wiesenburg, zu-
ständige ungarische Staatsbürger Stefan
Hrovat in Laibach, Landesspital, wohn»
haft GradiZee Nr. 5, woselbst er or-
dentlichen Wohnsitz hatte, verstorben.

Gemäß §§ 13?, 138 kais. Pat. v.
9. August 1854, R. G. B l . Nr. 206,
werden alle Erben, Vermächtnisnehmer
und Gläubiger, die österreichische Staats-
bürger oder Hierlands sich aufhaltende

Fremde sind, aufgefordert, ihre A M ' ü )c
an den Nachlaß längstens bis

18. J ä n n e r 1 9 1 6
beim gefertigten Gerichte anzun" '
widrigens der Nachlaß ohne M a i ^
auf diese Ansprüche an die ""sla"01A
Behörde oder eine von dieser leg't'NM
Person ausgefolgt werden kann- ^

K. l. Bezirksgericht Laibach, ^ '
am 29. November 1915. ^ ^ ^ -

3231 3 - 3 A183/15/1U

Oklic,
s katerim se sklicujejo sodist'

neznani dediči- .,j
C. kr. okrajno sodišče • ^ o b r »

naznanja, da je umrla dne 6- ° xj§k»
1915 v Postojni zasebnicaJT* t 76,
Domenika Meze iz Postojne -^
ne zapustivši nikake naredbe p°*
volje. ali

Ker je temu sodiSču neznau . ^
in katerim OBebam gre do nje g 0
puščine kaka dodinska pra^i -0

pozivljajo vsi tisti, kateri nam^8\0^
iz katerega koli pravnega ' flaj
zahtevati zapuščino za »e, f
napovedo svojo dedinsko p » ^
enem letu od spodaj lmenu ^ g e
dne pri podpisanem s ? d ^ e u

k prft-
zglase izkazavši svojo dedins^ ^
vico za dediče, ker bi se ^ t a f i l
puščina, kateri se je med tem I h e r ,
za skrbnika gospod Anton *£» g,jni,
c. kr. notarski substitut v r ^
obravnavala z onimi, ki *« f -e de-
dediöe in izkažejo naslov sVoaila,
dinske pravice, ter se ]im J>* . &\
dočim bi zasegla nenastopij Ji0

zapuščine, aU Se bi se w , č i l l 0
zglasil za dediča, celo Z»F
država kot brezdedično. po8tojnJ'

C. kr. okrajno sodišče •
odd. I , dne 30. novembra w
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1 Eine Auswahl von Neuerscheinungen aus |
1 dem reichhaltigen Lager von < |

KRIEGSJUGENDSCHRIFTEN
H Albert E., Daheim in großer Zeit (Weltkrieg 1914/15) . . . . gbd. K 4*50 to
3 Arminius W., Der Russenschreck „ „ 6 7 5 h
fl Bachmann R., Aus der Schule in die Schlacht „ „ 4 5 0 B
a Berger F. N v Gegen Ruß, Franzos und Bris „ „ 4-50 K
81 V A 9*70 n
y Brandt K., Hindenburg, sein Leben und Wirken „ „ 4*50 Iß
Jjj Floricke Dr. C, Auf drei Kriegsschauplätzen 1914/15 . . . . „ 4-50 lg
A Heichen W., Unter den Fahnen Hindenburgs , „ 3 # 6 0 K
qj „ Abenteuer der Luft ^ ^ g. ß
91 Lang M., Feldgrau, erste Kriegserlebnisse in Frankreich . „ 3 7 5 H
5] Momma W., Der j ü n g s t e Rekrut M ^ 5.25 Iß
jjj Ratislav, Unserer Helden Ehrenkranz n ^ 5.25 l g
M Reck-Malleczewen, Mit Admiral Spee n ^ 6 « _ K
tl Rifat Gozdovič Pascha, Im blut igen Karst ^ ^ 4.59 R
51 Schumacher T., Wenn Vater im Krieg ist ? ,,4*50 P
| Stauffer C. F., Der Fahnenträger von Verdun n ^ 3.75 1^
DJ „ Der Flieger von Tpern ^ ?? 4.5O In
Ü Zobeltitz F. v., Heinz Stirlings Abenteuer als Kriegsfreiwilliger . „ " 4-50 lg

H Größte Auswahl aller Art Bilderbucher, Märchenbucher, |
I Jugendschriften, Geschenkwerke für Erwachsene. p

1 Auswahlsendungen bitten zu verlangen! — Kataloge gratis und franko! 1

1 Buch-, Kunst- und Musikalienhandlung |

I lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg I
ü Laibach, Kongreßplatz Nr. 2. 1
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Oesterreichisch ungarische Bank.

Bei der am 4. Dezember 1915 vorgenommenen Verlosung wurden
ausgelost:
an 4%igen, 5 0 jährigen, auf Gulden lautenden Pfandbriefen

K 1,394.000 und
a n 4«»/oigen, 50jährigen, auf Kronen lautenden Pfandbriefen

K 687.OOO.
Die am 4. Dezember 1915 gebogenen Pfandbriefe werden vom

1. April 1916 an sowohl bei der Hypothekarkreditskasse in Wien
als auch bei al len B a n k a n s t a l t e n ausbezahlt.

I Das Nummernverzeichnis der am 4. Dezember 1. J. gezo-
genen, dann der aus früheren Ziehungen noch unbehobenen 4%igQu
Pfandbriefe wird von der genannten Kasse und von a l len Bank-
a n s t a l t e n auf Verlangen unentgeltlich ausgefolgt.

Die Verzinsung verloster Pfandbriefe erlischt mit dera der
betreffenden Verlosung zunächst folgenden Couponte rmine ,
daher bezüglich der am 4. Dezember 1. J. verlosten Pfandbriefe ara
1. April 1916.

W l i n , am 4. Dezember 1916. 3247

OESTERREICHISCH-UNGARISCHE BANK.
Popovics

Gouverneur.

Wiesenburg Schmid
Generalrat. Generalsekretär.

ST GEGEN ANSTECKUNG
müssen wir unB um so mehr Bchützen, als jetzt die verschiedenen ansteckenden Krankheiten
wie: Scharlach, Masern, Blattern, Cholera, Typhus, mit erhöhter Kraft auftreten. Deshalb

verwende man
überall, wo solche Krankheiten vorkommen, ein gutes Desinfektionsmittel, welches in
jedem Haußhalte bei Bedarf vorhanden sein muß. Das zweckmäßigste Desinfektionsmittel
ier Gegenwart ist laut Untersuchungen dor Institute von Prof. Löffler, Liebreich, Proskauer,
die Vestea, Vas, Pfeiffer, Vertun, Pertik etc. unstreitig das

LYiO'FORH
welches geruchlos, ungiftig und billig ist und durch jede Apotheke und Drogerie in
Originalflaschen (grünes Glas) zum Preise von 90 Heller geliefert wird. Die Wirkung
des Lysoform ist prompt und Bicher, weshalb es von sämtlichen Ärzten zur Desinfektion
am Krankenbett, zur Waschung von Wunden, Geschwüren, für antiseptiache Verbände
und zur Irrigation empfohlen wird.

Ejysofonn- Seife
ist eine feine, milde Toiletteseife, welche Lysoform enthält und antiseptisch wirkt.
Sie kann auf die empfindlichste Haut, sogar bei Kindern und Säuglingen verwendet
werden. Sie macht die Haut weich und geschmeidig und verursacht einen überaus aromati-
schen Duft. Ein Versuch genügt und Sie werden für die Folge immer diese ausgezeich-
nete Seife verwenden, welche nur anscheinend teuer, im Gebrauch jedoch sehr ökono-
misch ist, da die Seife lange dauert. Das Stück kostet 1 Krone 20 Heller.

Pfefferminz - Lysofopm
ist ein stark antiseptisches Mundwasser, welches den Mundgeruch sofort und sicher be-
seitigt und die Zähne bleicht und konserviert. Es kann auch bei Halskatarrhen, HuBten
und Schnupfen zum Gurgeln nach ärztlicher Verordnung verwendet werden. Einige Tropfen
genügen auf ein Glas Wasser. Orlglnal -Flasohe kostet l Krone 60 Heller und i&t
in jeder Apotheke und Drogerie zu haben.

Ein interessantes Buch mit dem Titel „Gesundheit u. Desinfektion" liefert auf Wunsch
gratiB und franko Chemiker Hubmann, Referent der Lysoformwerke, Wien, XX., Petrasch
gMBQ *• 1826 16

I HIlDemeine UniformierunDS-Hnstalt |
I Back & Fehl (
| Laibach Stari trg 8 Laibach f
D (entlang der Straßenbahn). V.
% Großes Lager fertiger Uni formen, (
k Regenmäntel, Kappen sowie sämtlicher |
W Winter-Ausrüstnngssorten. Erzeugung /•
p aller Uniformen and feiner Zivilkleider. V
„ » * * M * M * M ^ * * U l M * W * * * U * H * » * * * * * * * *_*_ U - ^ T [ I j I I ' " i " ' ^*^

Allen Bücherfreunden empfehlen wir unseren diesjährigen

W EI H ^ A C H T S - Ä A T A ^ °r ^
der auf 90 Seiten eine Auswahl in den Jahren 1914 und 1915 erschienener ^
und Jugendschrifton, die für den Weihnachtstisch geeignet sind, sowie ein ^ g
zeichnis von photographischen Apparatsn enthält. Derselbe bildet einen sen ^
führlichen Führer durch die Weihnachtsliteratur und wird gratis »bgegepep. ^
wo immer angezeigten neuen Bücher und Apparate Bind zu gleichen Proi8e ^
hei uns zu haben. 3281

R. LEGHHER (HilhJDIIep), h. u. h. Hof- u. Univ . - luch^HieMrat tn^

Kontoristin
mit besten Zeugni6son, Stenographie- und
3284 maschinschriftkundig, 2—1

sucht passende Stelle.
Mitteilungen unter „Kontor is t in 101" an
die Administration dieser Zeitung erbeten.

Internationales Speditlong-Borean

BIX & C9. fll
Wien,V., Kettenbrückeng. 9. Teleph. 4181,
hat zum kommissionellen Verkauf

in Wien lagernd

160 Kisten hoohprlma Ceylon
nnd Orange Pekoe Tee,

400 Faß prima Almeria Trauben,
1 "Waggon prima Holländl-

sohe Heringe 700/750,
Schottische Packung,

200 Kisten Kakao, Dosen-
paoknng, holländische
Marke, wie Bensdorp,
Kwatta und andere,

500 Kisten Malaga - Rosinen
(Boyanx) in l/l und '/, KiBteu.

Große Räume im eigenen Lager-
hans für Wareneinlagerung.

KCerr
hier fremd, sucht Bekanntschaft W»

guierter unabhängiger v*~. $&&*'
Zuschriften, womöglich mit TOI«? aD die
fertignng unter „Akademi*® ? mug.

Auskunftsstelle der L a i b a c l i e r j ^ ^ ^

Export
BleMri«M'

Taschonlaternen
und

Batterien.

K. A. Kregar ;
Laibach. Sv. Petra, cesta » • ̂
= Kaufleuten p O e r J » t * ^ -

f^" Soeben erschienen: ""VS 1
"''^^•••MBMMIMMBHBBBBBBIHB^BBBBBBMBBSBBBBaBBHHBaiB^i^BBBBaBBBBSBBBBSBl E

flllgemeines Verzeichnis der Ortsgemeinden |
und Optschafreii Oesterreichs \

naciL den Ergebnissen der Volkszählung vom 31. Dezember 1910
nebst vollständigem alphabetischen Namensverzeichnisse

herausgegeben von der

1c. K. Statistischen Zentpalkommission in Wien
$&* Preis broschiert K 10-—. - * ^ | 3091 4-4

Vorrätig in der

Buch- unit Musikalienhandlung lg. 1 Kleinmayr k fed. B a i e n in Laibach, Kongreüplatz Itr. 2.

Qeld-Darleben
auch ohne Bürgen, ohne ^nj^^oij^
Personen jeden Standes auch ^ Hypo
K 4-~ monatlicher Abzahlung 8 ° > l l »JJ
tbekar-Darlehen effoktniort ra»CB, k . UP
billig Slgmnnd BoMlU»«^ » #fif
Eakompto - Bureau in P r e ß b .U /g

e rbet«^ ß
Lajosplat« 29. (Retouruiarke er&g j 0 ,t>

wünscht lSjilhriges Maddi«|^, a ^ f t

UBd üink, » « - Ladeng

aufgenommen zu we* ^
3288 G e h t auch aufs Land> t ̂ *1'

BeiMagen-undDarm^!:
Gicht, Zuckerkrankheit, J£ ^M^
allen Erkrankungen h6^[l%f^l,v
nie wichtige Broschüre,,»» 7 0 b. Vfl.
kost" von Leitn»«*:,*!! lg. \KJ

rätig in der BucbhandluDg ?b&cb,
I mayr & Fed. B a i n b e r g i « ^ ^ - ^

Vruck «nö »erlag v«n Jg. v. Kleinmayr H Fed. Bamber».


